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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtung 

„Aucassin et Nicolete". 



Die altfranzösische Dichtung »Aucassin et Nicolete«, deren Wort- 
stellung im Folgenden untersucht werden soll, bietet in Bezug auf die- 
selbe ein besonderes Interesse dar, indem sie theils in metrischer Form» 
theils in Prosa abgefasst ist ; es ist uns demnach in ihr die Möglichkeit 
gewährt, den Unterschied zwischen der poetischen und prosaischen Wort- 
stellung zu beobachten. Die poetische Sprache bevorzugt, wie bekannt, 
oft eine von der normalen abweichende Wortfolge, um dadurch irgend 
welchen psychischen Effekt zu erreichen. Ueberdies können die Schwie- 
rigkeiten, welche Metrum und Assonanz dem sprachlichen Ausdrucke 
entgegenstellen, den Dichter zu einer Aenderung der Wortstellung ver- 
anlassen. Es wird daher bei der Besprechung von Eigenartigkeiten 
der Wortstellung, welche in den poetischen Abschnitten der Dichtung 
sich finden, stets auf den etwaigen Einfluss des Metrums, bezw. der 
Assonanz, Bücksicht zu nehmen sein. 

Unsere Dichtung ist im 13. Jahrhundert abgefasst worden 1 ); 
wir begegnen daher in ihr schon manchen Erscheinungen der Wort- 
stellung, welche der Sprache der ältesten Litteraturdenkmale noch 
unbekannt sind. 

Für meine Arbeit habe ich die Ausgabe von H. Suchier (2 t Aufl., 
Paderborn 1881) benutzt. In Bezug auf die Anordnung des Stoffes 
verdanke ich Vieles der Abhandlung von Morf: »Die WortsteUtmgr 
im altfranzösischen Rolandsliede« (Romanische Studien, Bd. in, S. 199 
bis 294). 

Ausserdem verweise ich auf folgende Werke und Schriften : 

Fried r. Diez: Grammatik der romanischen Sprachen. 3. Aufl. 
Bonn 1870—72. 

Ed. Mätzner: Syntax der neufranzösischen Sprache. Berl. 1845* 



1 ) Ueber Abfassungszeit, Entstehung. Quellen etc. der Dichtung vgl. die 
Dissertation von H. Brunner, lieber Aucassin und Nicolete. Halle 1881 
(vgl. auch Suchier's Bemerkungen in seiner 2. Ausgabe der Dichtung, 
p. VI f. u. 73). 

Franzötifiche Studien. JII. 8. ,»« 1 



2 J. Schlickum 

P. Krüger: Ueber die Wortstellung der französischen Prosa- 
litteratur des dreizehnten Jahrhunderts. Berlin 1876. 

J. Le Coultre: De Vordre des mots dans Crestien de Troyes. 
Dresde 1875. 

Marx: Ueber die Wortstellung bei Joinville. Französische Stu- 
dien. Bd. I, S. 315 ff. 

Eichelmann: Ueber Flexion und attributive Stellung des Adj. 
in den ältesten französ. Sprachdenkmälern. Marburg 1879. 

Im ersten Haupttheile werde ich die Stellung der Hauptsatzglieder 
^(d. k' Subjekt, Objekt, Prädikat Adverbiale) zum Yejrbuin unter- 
suchen, im zweiten die Stellung der vpn einem Infinitiv (resp. Par- 
ticip des Präsens)- abhängigen Satzglieder zum Infinitiv (resp. Particip) 
und zum verbum finitum, im dritten die Stellung des Attributs zu 
seinem Bestimmungsworte. 



Erster Haupttheil. ' 

Die Stellung der Hauptsatzglleder zum Verbum. 

A. Die Stellung des Subjekts zum Verbum. 

In zahlreichen Sätzen unserer Dichtung fehlt das (persona^pror 
nominale Subjekt, dessen Setzung im Neufranzösischen bekanntlich uu- 
erlässlich ist. Da jedoch diese Erscheinung nicht in das durch meine 
Aufgabe umgrenzte Gebiet fällt, so sehe ich davon ab, zu untersuchen, 
ob dife Setzung, bezw. die Nichtsetzung des pronominalen Subjekts be- 
stimmten Hegeln unterliegt. Die Thatsache der, häufigen Auslassung 
dieses Subjekts ist ja übrigens bekannt genug; für das Rolandslied 
ist sie von Morf durch zahlreiche ßeispiele belogt werden. 

Die Stellung des Subjekts zum Verbum lässt sich im füglfcb$teji 
in folgenden vier Kapiteln behandeln: 

( r .'. J ; . Die Stellung des Subjekts im aussagenden 

Hauptsatze. 
. , n. r rj)i€( Stellung, des §ubj9k|t& im ELeisöhesatze. 
,, ÖJ. -Öie Stellung de§ Sifbj^kta im Eragesat^e. 
IV. Die Stellung des Subjekts im N^transsise, 

I. Die Stellung des Subjekts im aussagenden Hauptsatze. 

Ipi Neu|rfinxeisisx5bett gilt es (abgesöhea von den eingeschobenen 
Sätjzen), als strenges Gesetz, dass im Aussagesatze das Subjekt dein 
Verbtoin vorangeht. In »Aueassin et Nicolete« hat dieses Gesetz keines- 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtung «Aucassin et Nicolete«. 3 

wegs unbedingte Geltung, obwohl die durch dasselbe gekennzeichnete 
Tendenz der Wortstellung doch schon vorwiegt: es finden sich näm- 
lich 312 Hauptsätze, in denen das Subjekt dem Verbum, und 70 
Hauptsätze *), in denen das Verbum dem Subjekt vorangeht. 

Die Inversion des Subjekts ist durchaus nicht eine willkürliche, 
sondern ist so bestimmten Kegeln unterworfen, dass kaum eine Ausnahme 
von diesen sich findet, und selbst das Metrum fast nie eine solche 
bedingt. Wir bemerken also in dieser Beziehung eine sehr bedeutende 
Abweichung vom Rolandsliede, in welchem sowohl die sich findenden 
Kegeln zahlreiche Ausnahmen erleiden, als auch namentlich das Me- 
trum jede noch so bestimmte Regel aufheben kann. 

Vor allen Dingen ist zu unterscheiden, ob die Hauptsätze mit 
ausgestelltem Subjekte Vorder- oder Nachsätze sind 2 ). 

Die Vordersätze, sowie die Nachsätze beginnen nun entweder mit 
dem Subjekte, resp. dem Verbum, oder sie werden durch ein anderes 
Satzglied eingeleitet. 

a) Die Stellung des Subjekts im uneingeleiteten 

Vordersatze. 

Es finden sich in unserer Dichtung 167 uneingeleitete Vorder- 
sätze mit ausgesetztem Subjekt; von diesen zeigen 164 keine Inver- 
sion; bei einem fungirt ein ganzer Satz als Subjekt, und zwar steht 
dieser dem Verbum nach, es wird aber durch ein dem letzteren voran- 
stellendes ce (welches also formales Subjekt ist) auf ihn hingedeutet: 

18, 25. C'est fantosmes, que vos dites. 

In einem Satze geht ü als grammatisches Subjekt dem Verbum 
voran, während das logische Subjekt demselben folgt: 

6, 26. II i vont ci viel prestre et cü viel dop et cü manlce, qui . . . 

Eine ähnliche Construction würde auch im Neufranzösischen 
angewandt werden müssen, zumal das Subjekt eine Ergänzung bei 
sich hat. 

Eigentliche Inversion findet sich nur in einem einzigen Falle: 

29, 8. Bist li rois. Das Metrum würde auch die Stellung »Li 
rois dist« zugelassen haben. Es ist hier beachtenswerth, dass das 
Prädikat ein verbum dicendi ist. 

Morf hat dargethan, dass im Rolandsliede die Inversion des 
Subjekts bei den verbis dicendi die regelmässige Construction ist. Die 
angeführte Stelle unserer Dichtung zeigt, dass auch zur Zeit ihrer Ab- 
fassung die Inversion bei den verbis dicendi, wenigstens in der poe- 



*) Bei diesen sind die vorkommenden 73 eingeschobenen Sätze nicht mit 
«ingerechnet. 

2 ) Unter Vordersatz verstehe ich hier jeden Hauptsatz, dem kein ab- 
hängiger Satz vorausgeht, unter Nachsatz dagegen einen solchen, der einem 
Nebensatze folgt. 

1* 
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4 J. Schlickum 

tischen Sprache, gestattet war, wenn die Bede direkt darauf folgt. Dass 
aber die Inversion nicht geboten sein konnte, folgt ans anderen 
Stellen; z. B.: 

2, 18. Ses pere et se mere li disoimt. 

21, 5. Li wns dist, wo das Metrum die Stellung »Dist li wws« 
wohl gestatten würde. 

b) Die Stellung des Subjekts im eingeleiteten Vorder- 
satze. 

Der Vordersatz kann eingeleitet werden: 

1. Durch coordinirende Conjunctionen. 

Von den coordinirenden Conjunctionen verlangt si (= et) stets 
Inversion des Subjekts : 2, 29. si Vacata li visquens de ceste vüe as 
Sarasms. Ebenso 26, 6. 34, 9. Ebenso fordert, wie selbstverständlich, 
auch et si Inversion: 

6, 36. JEft s'i vont les beles dames cortoises. Ebenso 6, 37. 38. 

Nach et findet sich in unserer Dichtung nie Inversion, während 
dies im Bölandsliede zuweilen der Fall ist: 

4, 8. et vous meftsmes pores avoir de vostote peor. Ebenso 4, 19. 
6, 11. 43. etc. 

Neporqucmt, car und mais bewirken ebenfalls keine Inversion: 
des Subjekts *) : 

16, 20. et neporquant de ne santi ne mal ne dolor. 6, 12. car 
vos m'avSs tolu la tiens en cest mont que je plus amoie. 14, 16. mais 
je vos aim plus. Ebenso 12, 31. 14, 19. 21. 25. 18, 38. 

2. Durch Adverbien oder adverbiale Ausdrücke. 
Die durch ein Adverbiale eingeleiteten Vordersätze zeigen Inver- 
sion, mag nun dasselbe ein eigentliches Adverbium oder ein präposi- 
tionales Adverbiale sein: 

5, 6. la s'apoia la mescme. 

6, 32. mais en mfer voü jou aler. 
10, 20. JEJncor ai je ci wne hone espee. 

9, 13. Bien li sissent es estriers. Ebenso 4; 5. 14, 5, 18. 6 r 
18. 32. etc. 

Das Subjekt wird nur in einem einzigen Falle nicht invertirt 
und zwar nach dem Adverbitim ainc: 

35, 12. Ainc diu ne fist ce regne. 



*) In Sätzen, wie 4, 5. car par li pert jou Aucassin wird die Inversion 
offenbar nicht durch das satzeinleitende car, sondern nur die nachdrucks- 
volle Voranstellung des Verbalcomplementes par li hervorgerufen. Es fallen 
derartige Sätze ihrem Wesen nach unter die sub 2 angegebene Kategorie. 
(In dem gegebenen Beispiele hebt der eigentliche Satz mit par li an, car ist 
nur eine für den Sprechenden irrelevante Brücke, durch welche der Satz mit 
dem vorhergehenden verknüpft wird, es wird als ein gleichsam ausserhalb 
jeder Construction stehender und, um so zu sagen, interphrasaler RedetheiP 
betrachtet.) 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtung »Aucassin et Nicolete«. 5 

Diese Wortstellung wurde nicht durch das Metrum bedingt; dieses 
würde die Inversion ganz wohl gestattet haben. Wir müssen daher 
annehmen, dass nach avnc das Subjekt dem Yerbum vorausgehen muss, 
eine Annahme, welche durch Beispiele aus anderen altfranzösischen 
Werken bestätigt wird. Im Rolandsliede findet sich eine grosse An- 
zahl von Sätzen, in denen in gleicher Weise nach unc das Yerbum 
dem Subjekt folgt. Ainc ist ein Adverbium der Negation; ein solches 
veranlasst niemals Inversion des Subjekts. Uebrigens ist, wenn 
ein Adverbium der Negation den Satz beginnt, in der Regel kein 
Subjekt ausgesetzt, daher findet sich nur ein einziges Beispiel für 
diesen Fall. 

Dass nach einem Adverbiale das Subjekt dem Yerbum nachgestellt 
wird, ist, wie bekannt, auch im Neufranzösischen, namentlich in der 
poetischen Sprache kein seltener Fall, für den jede grössere Grammatik 
(z. B. Körting, § 204) Beispiele ergiebt. 

3. Durch eine attributive Bestimmung. 

Die beiden derartigen Sätze, die in A. et N. sich finden, 
zeigen Inversion des Subjekts: 

20, 17. d'ausi fait mal ai je este malades. Ebenso 24, 53. 

4. Durch eine prädikative Bestimmung. 

Auch hierfür haben wir in A. et N. nur zwei Fälle; beide 
zeigen Inversion des Subjekts. Der eine Satz wird eingeleitet durch 
ein Adjektiv, der andere durch ein Particip: 

I, 8. Box est li cans, biax li dis 1 ). 

Dies Beispiel ist metrisch frei ; denn Assonanz und Metrum würden 
hier die nicht invertirte Stellung gestattet haben: 
JDox li cans est, biax li dis. 

II, 27. Garis fu li pelerins. 

Die Construction ist hier allerdings poetisch bedingt, indem 
Garis li pelerins fu der Assonanz wegen nicht passen würde ; doch 
wird man zugeben müssen, dass der Dichter, wenn er die regelmässige 
Wortstellung hätte bewahren wollen, die so nahe liegende Construction 
gebildet haben würde: Li pelerins fu garis; denn diese würde sehr 
gut für die Assonanz geeignet gewesen sein. 

Es ist sehr zu bemerken, dass sich kein Beispiel für den hier 
in Frage stehenden Fall in dem prosaischen Theile des Gedichtes 
findet. Also wird für die Prosa jene Stellung nicht beliebt gewesen 
sein, während man in der Poesie gern das Prädikat in den Anfang 
des Satzes stellte und das Subjekt dann invertirte. Eine solche Wort- 
folge ist übrigens auch im Neufranzösischen bezüglich eines mit dem 
verbum substantivum und Adjektiv oder Particip gebildeten Prädikates 
nicht selten, namentlich wenn tel das Prädikatsadjektiv 8 ) ist, oder wenn 



*) biax est li dis. corr. 0. 

s ) In diesem Falle ist bekanntlich die Inversion durchaus Regel 
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das Subjekt eine Ergänzung bei sich hat, z. B. : Grand est Vhomme 
qui se vavnc lui-meme. Tel etait Themistode. 

5. Durch ein Objekt. 

In Sätzen, die mit einem Objekt beginnen, folgt das Subjekt stet» 
dem Verbum, mag nun das Objekt von dem verbum finitum abhängen 
oder von einem Infinitiv: 

2, 9. Aucasins avoit a non li damoisiax. 10, 41. Tes en- 
fances deves vos faire. 18, 37 und 22, 24. les deniers prenderons 
nos. 20, 20. 24, 63. 77. 33, 2. 

Im Neufranzösischen ist eine solche Stellung ganz unmöglich, selbst 
in der poetischen Sprache. 

Für die Inversion nach einem indirekten Objekt, wie sie im Neu- 
französischen zuweilen sich findet, trifft man in A. et N. kein 
Beispiel. 

Zu den durch ein Objekt eingeleiteten Sätzen darf man nun auch die 
eingeschobenen Sätze rechnen, d. h. die Sätze, welche einer direkten 
Rede eingefügt oder nachgesetzt sind. Denn der vorausgehende Theil 
der direkten Rede lässt sich als das Objekt der Gesammtperiode be- 
zeichnen. In eingeschobenen Sätzen findet ausnahmslos Inversion statt, 
wie dies ja auch im Neufranzösischen durchaus Gesetz ist. Es ist be- 
merkenswerth, dass die 73 vorkommenden eingeschobenen Sätze sämmt- 
lich dem prosaischen Theile der Erzählung angehören. 

c) Die Stellung des Subjekts im uneingeleiteten Nach- 
satze. 

In dem uneingeleiteten Nachsatze ist die Stellung des Subjekts 
vor dem Verbum durchaus Regel. In allen 34 Fällen haben wir keine 
Inversion: 2, 33. et se tu fenme vix avoir, je te donrai le file a u/n 
roi u a um conte. 4, 2. 15. 6, 6 etc. 

Im Texte der 1. Ausgabe folgt das Subjekt dem Verbum in 
zwei Fällen: 

10, 52. Et que je Varoie une fois baisie, m' eüstes vos en covent. 
20, 14. Qui que derve, n'ost joie Aucassins. 

Man kann in diesen Beispielen den vorausgehenden Nebensatz 
als einleitendes Glied des Hauptsatzes betrachten. Ganz ähnlich muss 
man sich ja auch im Deutschen die Inversion des Subjekts im Nach- 
satze erklären. Vergleicht man mit den genannten Sätzen andere, 
wie 6, 6 und 20, 8. Qui qu'en eüst joie, Aucassins n'en fu mie lies 
oder 10, 47. qui que les oblit, je nes voil mie oblier, so muss man 
wohl den Schluss ziehen, dass einerseits in nicht eingeleiteten Nach- 
sätzen die regelmässige Wortfolge üblich ist, andrerseits aber die Regel 
sich noch nicht so streng ausgebildet hat, um keine Ausnahme zu 
gestatten. 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen ÖicÜtung »Aucassin et Nicolete«. f' 

f 1 • . i r 

d) Die Stellung des Subjekts im eingeleiteten Kac^-J 

satze. 

Für den eingeleiteten Nachsatz gelten im Allgemeinen dieselben 
Regeln, die wir bereits für den eingeleiteten Vordersatz kennen. ge-L 
lernt haben. , , 

et bedingt keine Inversion. i: \ 

Die Einleitung der Nachsätze durch et ist dem Nenfranzösischen 
gänzlich unbekannt, im Altfranzösischen findet sich dieselbe • vielfach: 

8, 9. Entroeusque JA ascms , et li quens G-arins <%e> Biacavre 

mnt. 14, 23. 18, 10. etc. Die übrigen Nachsätze sind eingeleitet' 
durch si, dont, encor oder ja und zeigen immer Inversion; ,l 

2, 20. S'il te voient entr'ex, si defenderont ü mix lor_ cors. 

14, 32. Car si Vocient, dont iert Aucassins mes damoisiax mors. 

16, 22. se ele fu . . . ., encor fu ele en forcew de Visgif. 

17, 7. Se je vois u gaut rame, ja me mengeront li le. * 
2, 40. 8, 18. etc. 

que nach einem Comparative, in dem zweiten Gliede der Vergleichung, , 
liat Inversion nach sich; doch findet sich nur ein Beispiel: 
12, 21. plus que riest cerisse. 

U. Die Stellung des Subjekts im Heischesatze. 

Die neufranzösischen Heischesätze werden meistens *) mit qye 
eingeleitet und sind daher ihrer Form nach Nebensätze. Nach. der 
beliebten Ellipsen theorie würde ein solcher Heischesatz als von einem; 
Yerbum des Wünschens abhängig zu betrachten sein, was gewiss un- 
richtig, hier aber nicht zu erörtern ist. 

In A. et N. finden sich zwei Fälle, in denen der Heischesatz 
mit que eingeleitet ist. Der eine zeigt keine Inversion des Subjekts : 

4, 4. Que la tere soit maleoite! 
In dem anderen Falle ist das Subjekt invertirt in Folge eines vorher- 
gehenden Prädikats: 

24, 61. Que benois soies tu! 
Wir sehen also in A. et N. bereits Spuren der im Neufranzösischen 
üblichen Construction. Im Bolandsliede scheint der Gebrauch des 
que in Heischesätzen noch gänzlich unbekannt zu sein, wenigstens er- 
wähnt Morf desselben nicht. 

In den nicht durch que eingeleiteten Heischesätzen haben wir in 
der Kegel keine Inversion: 

2, 22 und 8, 21. Ja dix ne me doinst riens. 

16, 1. Herne de ten pere et de te mere soit en benooit repos! 
Ebenso: 10, 22. 54. 76. 16, 4. etc. 



x ) Die Ausnahmen sind zu bekannt, als dass es hier ihrer Aufzählung 
bedürfte. 
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In dem folgenden Satze ist das Subjekt dem Verbum nachgestellt: 
10, 58. Si m'ait dix! Der Satz beginnt mit si, aber diese Par- 
tikel kann die Inversion nicht veranlasst haben, da sie sonst in 
Heischesätzen keine Inversion hervorruft, wie andere Beispiele zeigen : 
22, 22. Se dix vos ditl 24, 27. etc. Adverbien oder Objekte, die 
den Heischesatz beginnen, bewirken stets Inversion, wie dies ja auch 
in Aussagesätzen geschieht: 

26, 4. bien soiies vos trovis! 

37, 14. Ce dornst dix Ve&peritables. 

Die die Negation verstärkenden Adverbien ja und onques rufen 
jedoch keine Inversion hervor : 

2, 22. Ja dix ne me dornst riens! 

10, 22. Onques dix ne li ditl 

in. Die Stellung des Subjekts im Fragesatze. 

Der Fragesatz ist entweder durch ein Fragewort eingeleitet oder 
, die Frage wird nur durch die Wortstellung ausgedrückt. 

Wenn ein Pronomen interrogativum Subjekt des Satzes ist, so 
kann natürlich keine Inversion desselben eintreten: 1,1. Qui vauroit 
bons vers dir? In sonstigen Fällen findet, wie im Neufranzösischen, 
stets Inversion statt. Keine Inversion zeigt nur der lediglich durch 
den Frageton zum Fragesatz gemachte Aussagesatz: 18, 24. Je li 
dirai? Die nicht durch ein Fragewort eingeleiteten Fragesätze haben 
in A. et N. sämmtlich ein pronominales Subjekt ; die Stellung desselben 
unterscheidet sich nicht von derjenigen im Neufranzösischen: 

6, 10. Aves le me vos tolue ne enblee? 

10, 17. Son cou mi anemi inortel? 

10, 46. 57. 18, 15. etc. 

In den durch ein Fragewort eingeleiteten Fragesätzen, welche in 
A. et N. sich finden, ist in der Regel das Subjekt ebenfalls ein Per- 
sonalpronomen; dasselbe folgt, wie im Neufranzösischen, stets dem 
Verbum : 

2, 22. qu'en partes vos ore? 

3, 7. que vex tu faire? 6, 8. 20. 8, 21. etc. 

Ein substantivisches Subjekt findet sich nur in vier Sätzen: 
2, 36. Ou est ore si harnte honeurs en terre? 13, 8. Que vos 
vaut li dementer? 24, 62. Et que valoit tes bues? 28, 19. Et u est 
dont se fenme? 

In diesen Beispielen folgt das Subjekt dem Verbum, wie es auch 
in der heutigen Sprache Regel ist, wenn das Verbum in einem ein- 
fachen Tempus steht und kein Objekt bei sich hat. Man kann so- 
mit aus A. et N. nicht ersehen, ob zur Zeit seiner Abfassung schon 
Spuren jener bekannten neufranzösischen Construction sich zeigen, wo- 
nach in bestimmten Kategorien von Fragesätzen das Subjekt dem Satze 
absolut vorangestellt und dann innerhalb des Satzes durch das ent- 
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sprechende; dem Verbum nachgestellte Personalpronomen wiederholt 
werden muss. 

An die Sätze der Frage schliessen sich in Bezug auf die Wort- 
stellung die einen Ausruf enthaltenden Sätze an, indessen findet sich 
in A. et N. nur ein einziger dieser Art: 

10, 2. Dix! con U sist li escus! 

Derselbe zeigt Inversion. 

IV. Die Stellung des Subjekts im Nebensätze. 

Im Allgemeinen gelten bezüglich der Inversion für die Nebensätze 
dieselben Gesetze, die wir für die aussagenden Hauptsätze kennen 
gelernt haben, nur wird seltener ein die Inversion veranlassendes 
Wort an die Spitze des Satzes gestellt. 

a) Relativsätze. 

Das Subjekt geht fast ausnahmslos dem Verbum voran. Im Neu- 
französischen ist die Inversion in Relativsätzen bekanntlich erlaubt 
und üblich. 

In der Sprache von A. et N. dagegen scheint sie vollständig ge= 
mieden worden, ja sogar unstatthaft gewesen zu sein. In 58 Fällen 
{ganz abgesehen von den Sätzen, in denen das Subjekt qui ist) finden 
wir keine Inversion: 

1, 5. des grans paines qu'il soufri. 

1, 6. 2, 24. 26. etc. 

Der einzige Fall, in welchem Inversion des Subjekts sich findet, ist: 
19, 7. u aforkent set cemin qui s'en vont par le pais. 
Zwar würde die Stellung: u set cemm aforkent der Assonanz 
wegen nicht möglich gewesen sein; aber auch in Prosa hätte der 
Dichter in diesem Satze gewiss die Inversion angewandt , da das Sub- 
jekt einen ganzen Satz als nähere Ergänzung bei sich hat. In einem 
solchen Falle folgt ja auch im Neufranzösischen das Subjekt stets 
dem Verbum nach. 

b) Substantivsätze. 

Von den Substantivsätzen zeigen die sich findenden 3 Subjektsätze, 
2 Appositionssätze, sowie 61 von den überhaupt vorkommenden 63 
Objektsätzen keine Inversion: 

4, 10. ce poise mi qu*il i va. 

6, 3 und 20, 6. Li cris ala que Nicolete estoit perdue. 

2, 1. que li quens Bougars de Välence faisoit guere. 
4, 1. 8. 6, 4 etc. 

Inversion finden wir: 

40, 16. sacies que por Vamor de li ne voul je prendre fenrne, 
tont soit de haut parage. 
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Die adverbiale Bestimmung par Vcmor de li bewirkt hier Inver- 
sion (vgl- S. 4, Anm.). Der Dichter konnte derselben füglich keine 
andere Stellung anweisen, als nach que. 

Ein anderes Beispiel von Inversion ist schwerer zu erklären: 

17, 17. que me mengurent li le, li Hon et li sengler. 

Hier und 17,8 gebraucht der Dichter die sonst im Altfranzösischen 
wohl nicht vorkommende Wortform le = htpi, vermuthlich um damit 
das Wort für die Assonanz geeignet zu gestalten. Auch die Inversion 
dürfte hier durch metrische Gründe veranlasst sein; ausserdem hat 
offenbar der Umstand mitgewirkt, dass eine Häufung von Subjekten 
stattfindet. 

c) Adverbialsätze. 

Die zahlreichen (fast 300) Adverbialsätze zeigen fast nie Inver- 
sion des Subjekts. Der Dichter scheint die Anwendung derselben mit 
Absicht vermieden zu haben. Es gilt dies für alle Arten der Adver- 
bialsätze in gleicher Weise, für Causalsätze, Temporalsätze, Consecu- 
tivsätze, Conditionalsätze, Finalsätze, Concessivsätze und Modalsätze: 

20, 11. por cou qu'il cuida Aucassin son fil conforter. 

4, 1. Quant li quens Garins de Biaucare vit. 

2, 2. si mortel qu f il ne fast uns seux jors ajomes. 

2, 20. S'il te voient entr" ex. 

20, 12. Quoi que li feste estoit plus plaine. 

2, 9. tex con je vos dirai. Ebenso 2, 16. 28. etc. 

Yon den 10 Sätzen, in welchen das Subjekt dem Verbum nach- 
folgt, gehören 6 dem poetischen Theile des Gedichts an und haben 
meist aus metrischen Gründen Inversion; jedoch hat der Dichter, um 
das Subjekt nachstellen zu können, nach der Conjunction noch ein 
Adverbium eingefügt: 

19, 18. se par la vient Aucassins. 

Die übrigen hierher gehörigen Sätze sind Temporalsätze: 

11, 1. Quant or voit li quens Garms. 

11, 8. Quant or i vint Aucassins. 

41, 1. Quant or entent Aucassins. 

41, 12. Quant or le voit Aucassins. 

41, 17 f. Tresqu'au demain par matin, que Vespousa Au- 
cassins. 

In den vier ersten Fällen bewirkt or die Inversion; der letzte 
weicht von den früher angegebenen Kegeln ab, indem der Satz mit 
keinem Satzgliede beginnt, welches Inversion hervorrufen könnte. Das 
Subjekt dieses Satzes ist indessen ein Eigenname, und einen solchen 
stellt der Dichter gern an das Ende des Satzes, selbst wenn eine 
andere Stellung möglich ist; auch in den übrigen fünf Fällen ist ein 
Eigenname Subjekt. 

In dem prosaischen Theile unserer Dichtung finden sich nur 4 
Sätze (2 Causalsätze und 2 Consecutivsätze), in denen das Subjekt 
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dem Yerbum nachsteht. Ein der Conjunction folgender adverbialer 
Ausdruck ist es, welcher bei ihnen die Inversion bewirkt: 

6, 23. Qu'en paradis n'enterries vos ja. 

6, 25. C'en paradis ne vont fors tex gens. 

24, 4. gu'a pavnnes peüst on nouer desus el plus entier. 

24, 6. qu' apres le vaUet peüst on suir le trace du scmc 

Trennung des Subjekts Tom Yerbum. 

Das dem Verbum voranstehende Subjekt wird vom Prädikate 
häufig durch Satzglieder getrennt. Es ist dies in gewissem Masse 
auch im Neufranzösischen üblich, weit mehr aber im Altfranzösischen. 
Hat das Subjekt eine nähere Ergänzung bei sich, so kann diese natür- 
lich nicht als trennendes Satzglied betrachtet werden, mag sie nun 
in einem mit de angefügten Namen, in einer Apposition, in einem 
adverbialen Ausdrucke oder in einem ganzen Satze bestehen. Die 
nähere Ergänzung des Subjekts findet ja fast immer ihren Platz nach 
dem Subjekt: 

2, 7. IÄ quens de Biaucaire estoit vix et frales. 

37, 1 f. Nichole li preus, li sage, est arivee a rivage. 

13, 1 f. Nicolete o le vis der s'apoia a un piler. 

14, 27. Et li gaite qui estoit sor le tor les vit venir. 

Auch die Person alpronomina sowie die Adverbien en, i und ne 
treten, wie im Neufranzösischen, im Allgemeinen zwischen Subjekt und 
"Verbum 2 ) : 

2, 18. Ses pere et se mere li disoient 

4, 11. qu'il i parole. 

4, 17. Grans maus vos en porroit venir. 

1, 10. Nus hom n'est si esbdhis. 

Das invertirte Subjekt von dem Verbum zu trennen, scheint 
sehr wenig beliebt gewesen zu sein; man findet in A. et N. nur ganz 
vereinzelte Beispiele dafür, und zwar wird in diesen die Trennung 
bewirkt : 

a) durch eine adverbiale Bestimmung: 

2, 36. Ou est ore si haute honeurs en terre? 
2, 9. Aucassi/ns avoit a non li damoisiax. 

b) durch ein Prädikat: 

12. 28. tant par estoit blance la mescinete. 

c) durch ein Objekt: 

20, 14. n'ost joie Aucassms (1. Aufl.). 
41, 22. Or a sa joie Aucassms. 



v *) Uebrigen8 kann gelegentlich auch durch andere Satzbestandtheile 
Trennung des Subjekts vom Verbum erfolgen, indessen bedarf dies hier keiner 
näheren Erörterung. 
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Wenn das Subjekt dem Verbum vorausgeht, so ist die Trennung 
desselben von diesem durch Satzglieder weit häufiger, mag nun das 
Subjekt ein Substantiv oder ein Pronomen sein. Besonders häufig ist 
diese Trennung, wenn das Subjekt ein Relativpronomen ist Zwischen 
Subjekt und Verbum können stehen: 

a) eine adverbiale Bestimmung: 

2, 26. que je tont aim. 2, 32. etc. > 

b) ein Prädikativ: 

4, 3. gui ses hon estoit. 5, 3. 12, 35. 

c) ein Objekt: 

2, 33. se tu fenme vix avoir. 3, 16. 39, 32. 

Anmerkung. Sind in einem Satze zwei oder mehrere Sub- 
jekte, so können sie entweder dem Verbum vorangehen, oder demsel- 
ben folgen, oder zum Theil vorangehen, zum Theil folgen. In dem 
letzteren Falle tritt, wenn das erste Subjekt ein Singular ist, das 
Verbum auch in den Singular, da man es grammatisch nur auf das 
vorausgehende Subjekt bezieht. 

a) Mehrere Subjekte stehen vor dem Verbum: 
2, 18. Ses pere et se mere li disoient. 6, 2. 8, 5. etc. 

b) Mehrere Subjekte folgen dem Verbum. 

Dieser Fall findet sich meistens nur, wenn Inversion bewirkende 
Satzglieder den Satz beginnen: 

6, 33. Car en mfer vont li bei clerc, et li bei cevalier et li boin 
sergant et li franc home. 6, 37. 38. etc. 

c) Die Subjekte stehen theils vor dem Verbum, 
theils nach demselben. 

Dieser Fall ist sehr selten: 

8, 5. Et li cris lieve et la noise. 13, 11. 

B. Die Stellung des Objekts zum Verbum. 

Die Personalpronomina als Objekte sind getrennt von den übrigen 
Objekten zu behandeln, da sie eine ganz andere Stellung zeigen, als 
diese. Auch der Objektsinfinitiv erfordert eine besondere Besprechung. 
Es wird demnach zu behandeln sein: 

I. das nominale Objekt (mit Ausschluss des personalpronominalen) ; 

II. das personalpronominale Objekt; 

III. das infinitivische Objekt. 

Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass die Stellung des Objekts 
in der Poesie viel freier ist, als in der Prosa, und dass Metrum und 
Assonanz jede noch so streng geltende Eegel über die Stellung des 
Objekts umstossen können. Es weicht in dieser Hinsicht das Alt- 
französische wesentlich vom Neufranzösischen ab, in welchem die 
Stellung des Objekts nicht nur in der Prosa, sondern auch in der 
poetischen Sprache eine streng geregelte ist. 
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I. Bas nominale Objekt (mit Ausschluss des personal- 
pronominalen). 

Das Objekt bildet eine Ergänzung des Zeitworts, und es ist daher 
seine Stellung nach diesem die natürliche, und die im Französischen 
übliche. Im Neufranzösischen ist es ein streng durchgeführtes Gesetz» 
dass das Objekt im aussagenden Hauptsatze dem Yerbum folgt, und 
zwar in den meisten Fällen unmittelbar. Auch im Altfranzösischen 
steht das Objekt im Allgemeinen nach dem Yerbum. In A. et N. zeigen 
nur 18 Sätze eine Abweichung; es ist daher hier die in der heutigen 
Sprache übliche "Wortfolge bereits weit strenger durchgeführt, als im 
Rolandsliede, in welchem nach Morf nur 58 — 59 Procent der Sätze 
Nachstellung des Objekts haben, und auch als im »Chevalier au Hon«, 
in welchem 62 Procent der Fälle eine solche Construction zeigen. 

Die Trennung des Objekts von dem Verbum durch Satzglieder 
ist in A. et N., wie im Neufranzösischen, selten. 

Wir betrachten zunächst die Sätze, in welchen kein Subjekt aus- 
gesetzt ist. 

Das Objekt folgt in denselben meistens dem Yerbum unmittelbar^ 
doch kann es von diesem durch ein entfernteres Objekt oder durch 
einen adverbialen Ausdruck getrennt werden: 

34, 7. et si hierent Aucassin les mains et les pies. 
(Auch im Neufranzösischen wäre diese Construction nothwendig, da 
das nähere Objekt umfangreicher ist, als das entferntere.) 

6, 17. si li donasge un de ces jors un Paeder, 

Inversion des Objekts findet sich in solchen Sätzen ohne aus- 
gestelltes Subjekt fast nur in den metrischen Theilen der Dichtung: 

5, 10. Ainc plus bete ne veüstes! 

9, 5. Garnemens demanda ciers. 

19, 15. une bde löge en fist. 19, 16. 41, 13. 19. 

In Prosa findet sich nur ein Beispiel für Umstellung des Objekts: 

24, 54. Une lasse mere avoie. 

In Hauptsätzen mit ausgesetztem Subjekt wird in der Kegel das 
Objekt ebenfalls dem Yerbum nachgesetzt. Das Subjekt kann in 
diesem Falle entweder dem Yerbum vorausgehen oder zwischen Yerbum 
und Objekt treten oder dem Objekt folgen. Die erste Construction 
ist die gewöhnliche, die zweite wird angewandt, wenn coordinirende 
Conjunctionen oder adverbiale Ausdrücke im Anfange des Satzes In- 
version des Subjekts veranlassen: 

2, 20. si defenderont ü mix lor cors et hr avoirs. 4, 5. 8, 18. etc. 

In beiden Stellungen können Objekt und Yerbum von einander ge- 
trennt werden, sei es durch ein Adverbium oder durch ein Prädikativ : 

18, 33. Et j'ai ci • V- sous en me borse. 

5, 7. Ele avoit blonde la crigne. 

Die dritte Stellung (Yerbum — Objekt — Subjekt) findet sichr 
nur in zwei Sätzen, in denen das Subjekt ein Eigenname ist, der ja,, 
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wie wir früher sahen (vgl. S. 10), gern an das Ende eines Satzes tritt. 
Die Trennung des Objekts von dem Verbum ist in diesem Falle nicht 
gestattet : 

20, 14. n'ost joie Aucassins. (1. Aufl.) 

41, 22. Or a sa joie Aucassins. 

Verhältnissmässig gering ist die Anzahl der Beispiele, in denen 
das Objekt vor dem Verbum steht. Meistens tritt es dann an die 
Spitze des Satzes und bewirkt Inversion des Subjekts: 

2, 9. Aucassins avoit a non li damoisiax. 18, 37. etc. (cf. In- 
version des Subjekts in Hauptsätzen, die durch ein Objekt ein- 
geleitet sind). 

Nur in einem metrisch gebundenen Satze tritt das invertirte 
Objekt zwischen Subjekt und Verbum: 

3, 16. sa biautes le euer w? esclaire. 

Die Stellung Objekt — Subjekt — Verbum ist unmöglich, da ein 
den Satz beginnendes Objekt stets Inversion des Subjekts bewirkt. 
Das invertirte Objekt wird nicht vom Verbum getrennt. 

Das von einem Imperativ abhängige Objekt folgt demselben stets 
und zwar meistens unmittelbar: 

2, 19. cor pren tes armes. 3, 12. etc. 

Getrennt wird der Imperativ von dem Objekte höchstens durch 
ein kürzeres Adverbium: 

10, 63. BaiUes ca vostre onam. 

In conjunetivischen Heischesätzen folgt das Objekt in der Kegel 
dem Verbum: 

2, 22. Ja dix ne me doinst riens. 8, 21. etc. 

In einem Satze geht das Objekt dem Verbum voran, während 
das Subjekt diesem folgt: 

37, 14. Ce doinst dix Vespertiables. 
Dieselbe Stellung findet statt in drei Fällen, in welchen das Subjekt 
durch einen Relativsatz ausgedrückt wird und deshalb keine andere 
Stellung zulässig wäre: 

18, 25. Dehait aU qui ja en parlera. 24, 41. 60. 

Im Fragesatze finden wir die neufranzösische Wortstellung Ver- 
bum — Subjekt — Objekt; jedoch begegnet nur ein Fall mit wirk- 
lich nominalem Objekt: 

18, 15. conissies vos Aucassm le fü le conte Garm de Biaucaire? 

Wenn das Pronomen interrogativum als Objekt fungirt, so steht 
dieses natürlich vor dem Verbum: 

2, 22. gu'en partes vos ore? 6, 8. 8, 21. etc. 

Im Relativsatze steht das Objekt im Allgemeinen nach dem Verbum: 

2, 24. la u je fiere cevalier. 10, 18. etc. 

Ist das relative Pronomen Objekt, so haben wir natürlich, wie 
im Neufranzösischen, die Stellung Objekt — Subjekt — Verbum, also 
eine Wortfolge, die sich im Hauptsatze niemals findet: 

1, 5. des gratis pames gu'ü soufri. 1, 6. etc. 
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In diesem Falle kann ausser dem Subjekt noch ein kürzeres 
Adverbium zwischen Objekt und Verbum treten: 
2, 26. que je tont aim. 

In einem Satze geht das Objekt tout dem Verbum voraus: 
2, 16. qui tout vaint. 

Ein Substantiv als Objekt steht nur in einem einzigen Falle vor 
dem Verbum: 

26, 12. qui les amans amme. 

Im Substantivsatze ist Stellung des Objekts nach dem Verbum 
fast ausnahmslose Regel: 

2, 1. que li quens Bougars de Valence faisoit guere. 4, 1. etc. 

Nur eine einzige Ausnahme findet sich in der ganzen Dichtung : 

3, 17. que s'amor aie. 

In diesem Falle war die Umstellung des Objekts schon aus 
metrischen Gründen erforderlich ; zudem wollte jedenfalls der Dichter 
durch eine solche Wortfolge dem Abschnitte einen poetischen Ab- 
schluss geben ; in Prosa würde er wohl die regelmässige Construction 
angewandt haben. 

In Bezug auf die Stellung des Objekts in Relativsätzen und Sub- 
stantivsätzen zeigt A. et N. eine bedeutende Abweichung vom Rolands- 
liede, da in letzterem bei beiden Arten von Sätzen die Stellung des 
Objekts vor dem Verbum die regelmässige ist, während in A. et N. 
die im Neufranzösischen geltende Regel durchaus durchgedrungen ist. 

Auch für den Adverbialsatz gilt dasselbe, was über den Relativ- 
satz und den Substantivsatz gesagt ist: 

2, 25. se vos ne me dones Nichölete, ine douce amie. 6, 5. etc. 

Ausnahmen finden wir nur in zwei Fällen, von denen der eine 
metrisch unfrei ist: 

10, 54. quant ja covens vos en tenrai. 

11, 26. tarnt que ta ganbete vit. 

Trennung des Objekts vom Verbum durch grössere Satz- 
glieder ist weder in Relativsätzen, noch in Substantivsätzen, noch in 
Adverbialsätzen gestattet. 

In Nebensätzen erleidet die für das Neufranzösische geltende 
Regel über die Stellung des Objekts fast keine Ausnahme ; in Haupt- 
sätzen ist sie ebenfalls meistens durchgeführt ; doch wird in diesen 
das Objekt ziemlich häufig an die Spitze des Satzes gestellt und da- 
durch Umstellung des Subjekts bewirkt, wenn überhaupt ein solches 
ausgesetzt ist, eine Wortfolge, welche für die heutige Sprache nicht 
mehr erlaubt ist. 

Steht das Prädikat in einem zusammengesetzten Tempus, so kann 
das Objekt entweder nach dem Particip oder zwischen Hülfsverbum 
irnd Particip stehen. Die erstere Stellung ist etwas häufiger: 

6, 12. Cätvosiriävestolu ta riens en cest mont que je plus 
arioie. $, ^. lö', 11. fei. lö, 3. 20, 1. 31, 5. 

191 



16 J- Schlickum 

Die letztere Stellung findet sich: 

2, 7. si (woit son tans trespasse*. 8, 36. 20, 32. 23, 15. 

Ein durch den casus obliquus ausgedrücktes indirektes Objekt 
findet sich nur in einem Satze vor, und zwar folgt es in diesem 
dem Verbum, geht aber dem näheren Objekt voran, weil dieses um- 
fangreicher ist: 

34, 7. et si loierent Aucassin les mains et les pies (vgl. S. 13). 
Anmerkung. Sind mehrere nominale Objekte vorhanden, so 

stehen sie in Prosa stets nach dem Verbum: 

2, 8. II n'avoit nul oir, ne fit ne fiäe, fors un setd vallet. 
2, 20. etc. 

In einem dem metrischen Theile der Dichtung angehörenden 
Satze dagegen gehen sie dem Verbum voran: 

35, 3 f. Le ptiis et le regne 

tmt trestout en quitee. 

In zwei anderen Sätzen, die ebenfalls dem poetischen Theile an- 
gehören, gehen die Objekte theils dem Verbum voran, theils folgen 
sie ihm nach: 

27, 6 f. Les ex li baise et le front 
et le bouce et le menton. 

41, 15. les eus li baisse et le vis. 

Ohne Zweifel hat in den letzten Fällen der Dichter mit Absicht 
eine solche Stellung angewandt; denn die poetische Sprache gewinnt 
durch dieses Mittel an Lebhaftigkeit und Abwechselung. 

II. Das personalpronominale Objekt« 

Ausser den Accusativen (und Dativen) der Personalpronomina 

sollen hier auch die Adverbien en und i in Bezug auf ihre Stellung 

• behandelt werden, da diese bekanntlich, wie im Neufranzösischen, 

so auch im Altfranzösischen ganz wie persönliche Pronomina gebraucht 

werden. 

Die persönlichen Fürwörter als Objekte stehen im aussagenden 
Hauptsatze und im Nebensatze vor dem Verbum (wie im Neu- 
französischen) : 

1, 13. se ü l'oit. 2, 5. etc. 

Anstatt der leichteren Formen der Personalpronomina gebraucht 
der Dichter oft die schwereren ; dieselben können aber nicht, wie im 
Rolandsliede und in anderen altfranzösischen Dichtungen, vor dem 
Verbum stehen, sondern sie müssen demselben nachfolgen: 

6, 45. Ce poise moi. 

14, 16. que vos ne facies mi. 

14, 18. que je fac vos. 

Ebenso wenig, wie eine schwerere Form vor das Verbum treten 
kann, lassen sich Beispiele finden, dass eine leichtere Form des. 
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Pronomens dem Yerbum nachgesetzt ist, was sonst im Altfranzösischen 
nicht selten ist. 

en und i stehen, wie die Personalpronomina, stets vor dem 
Terbuin : 

6, 5. qui qu'en eilst joie. 4, 10. qu'ü i va. 

Tritt ein Personalpronomen mit en oder i zusammen, so steht 
es vor diesen, z. B.: 

6, 11. Faide vous en sera demandee. 

3, 5. que ses pere ne Vi laisse. 

Wenn im Neufranzösischen zwei Personalpronomina vor dem 
Yerbum zusammentreffen, so treten, wie bekannt, die Dative wie, te, 
se y nous, vous vor die Accusative le, la, Zes, und die Accusative le, 
la, les vor die Dative lui, leur. In Ä. et N. dagegen tritt der 
Accusativ der Personalpronomina stets vor den Dativ, z. B. : 

15, 12. Jel (= Je le) te di. 

16, 2. quant si belement et si cortoisem&it le m'as ore du. 
22, 25. Mais je le vos conterai. 

Treffen en und i zusammen, so tritt, abweichend vom Neufran- 
zösischen, en vor i, z. B.: 

24, 87. s'en i vit une plus clere des autres. 

Bei dem affirmativen Imperativ treten die Personalpronomina 
hinter das Yerbum, wobei in der ersten und zweiten Person die 
schwereren Formen eintreten: 

4, 17. Or gardes vous! 

10, 44. tenes moi mes covens! 10, 69. 15, 13. etc. 

Bei dem negirten Imperative stehen die Personalpronomina vor 
dem Yerbum, z. B. : 

10, 69. ne ine gabes mie. 

In eingeleiteten Fragesätzen stehen die Personalpronomina (sowie 
en und i) vor dem Yerbum, z. B.: 
2, 22. qu'en partes vos ore? 
10, 48. JSnne m'eüstes vos en covent? 

In absoluten (uneingeleiteten) Fragesätzen stehen die Personal- 
pronomina nach dem Yerbum, aber vor dem Subjekt: 

6, 10. Avis le me vos tolue ne enblee? 
10, 46. Avis les vos obliis? 

Eine Ausnahme bildet der Satz: 
24, 33. Bai me conissies vos? 
Sollte hier ba nach Art eines einleitenden Satzgliedes gewirkt haben? 

Anmerkung. Sind mehrere durch et verbundene pronominale 
Objekte vorhanden, so folgen sie dem Yerbum, und es steht die 
schwerere Form: 

6, 43. il arderoit et mi et li en um, fu. 

Französische Stadien. HE. 3. 2 
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III. Der Infinitiv als Objekt. 

Der Infinitiv als Objekt geht nur in drei Fällen dem verbum 
finitum voraus: 

4, 7. pomt de quanque faire doie. 
8, 20. et faire le dois. 

39, 28 f. Doner li volent baron un roi de paiiens felon. 
In allen anderen Fällen folgt der Infinitiv dem verbum finiturn, 

doch selten unmittelbar {wie 2, 16. gu'ü ne vohit estre cevalers^), 
sondern ist meistens durch Satzglieder von demselben getrennt. Ist 
noch ein nominaler Accusativ vorhanden, der logisches Subjekt des 
Infinitivs ist (accusativus cum infinitivo), so steht der Accusativ in 
der Regel zwischen dem Verbum und dem Infinitiv: 

12, 5. si vitla hme Imire der par une fenestre et si oi le lorseu^ol 
center en garding. 13, 3. 14, 12. 30, 1. 

Der Accusativ steht nach dem Infinitiv: 

14, 1. Quant Aucassins oi dire Nicolete. 

40, 1. Quant Aucassins oi ensi parier Nicolete. 
In einem Falle steht der Accusativ vor dem verbum finitum: 

2, 27. Nicolete laise ester. 
Ist der Accusativ ein Personalpronomen, so tritt er immer yor 

das verbum finitum, z. B. : 

38, 7. quant il Voirent ensi parier. 

Der Objektsinfinitiv kann ausserdem durch folgende Satzglieder 
von dem vorausgehenden Infinitiv getrennt werden: 

a) durch das Subjekt, das meistens ein Personalpronomen ist : 

3, 7. Que vex tu faire? 6, 33. 35. etc. 

b) durch ein Adverbium oder eine adverbiale Be- 
stimmung: 

4, 24. con n'i peilst de nule pari entrer ne iscir. 10, 70. 
12, 10. 14, 18. etc. 

c) durch ein Prädikativ: 

7, 19. que je n y en mit vis äler. 

d) durch ein entfernteres Objekt: 
10, 67. ne porres men pere faire honte. 

e) durch ein vom Infinitiv abhängiges Objekt: 

1, 1. Qui vauroit bons vers dir. 

2, 34. se tu vix sa fiUe avoir. 3, 13. etc. 

f) durch mehrere der genannten Satztheile gleich" 
zeitig: 

8, 35 und 10, 50. que vos me lairis Nicolete, me douce wn* T *> 
tont vdvr. | §q 

10, 77. se je ne vous fac ja cele teste voler. 
22, 27. encor aim je mix conter. 
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C. Stellung des Prädikativs zum Verbum. 

ei y Ich unterscheide eine doppelte Art des Prädikativs: 

1. Das Prädikativ des Subjekts, d. h. ein mit dem 
Verbum (namentlich einem Verbum des Seins, insbesondere äre) ver- 
bundenes Adjektiv, Particip oder Substantiv, welches sich auf das 
Subjekt des Satzes bezieht. (Ein prädikativer Adjektivsbegriff kann 
zuweilen, wenigstens scheinbar, auch durch ein Adverb ausgedrückt 
werden, wie neufranzösisch je suis bien ; in Wirklichkeit hat in solchem 
Falle Bedeutungsmodification des Verbs stattgefunden.) 

Ueber eine dem Altfranzösischen eigenthümliche Art des Prädi- 
kativs des Subjekts wird unter I. a gehandelt werden. 

2. Das Prädikativ des Objekts, d. h. ein mit dem Ver- 
bum verbundenes Adjektiv, Particip oder Substantiv, welches sich auf 
das Objekt des Satzes bezieht. 

Anschliessen an die Behandlung des Objektsprädikativs werde 
ich die Bemerkungen über die Stellung des mit avoir verbundenen 
Particip Präteriti, da sich auch dieses im Falle, dass der Satz ein 
Objekt enthält, als Prädikativ des letzteren auffassen lässt. 

I. Die Stellung des Prädikativs des Subjekts. 

a) Das Prädikativ des Subjekts verbunden mit einem 
xeflexiven oder intransitiven Verbum (ausser mit einem 
Verbum des Seins). 

Zunächst ist auf ein eigenartiges Prädikativ des Subjekts hinzu- 
weisen. Es wird im Altfranzösischen die auf das als Objekt fungirende 
Keflexivpronomen bezügliche substantivische Bestimmung nicht mit 
diesem (also dem Objekt), sondern mit dem Subjekt in Congruenz 
gesetzt, also zum Prädikativ des Subjekts gemacht, eine beachtens- 
werthe (und sicher gegen die Logik verstossende) Abweichung vom 
lateinischen Sprachgebrauche. (Ein Beispiel hierfür bietet der gleich 
zu. citirende Satz 7, 1 f., den man vergleiche mit lateinischen Sätzen, 
wie Cicero se patrem patriae praebuit.) 

Die natürliche Stellung der prädikativen Bestimmung (gleichgültig 
ob des Subjekts oder Objekts) ist nach dem Verbum, da sie eine 
Ergänzung desselben bildet. Es ist dies in der That auch die regel- 
mässige Stellung in A. et N. : 

7, 1 f. Aucassins s'en est tornes 
tnout dolans et äbosmes. 
9, 14. 12, 31. 24, 86. 28, 7. etc. 

In der Regel folgt die prädikative Bestimmung dem Verbum un- 
mittelbar, nur in einigen Fällen wird sie von diesem durch einen 
adverbialen -Ausdruck getrennt: 

6, 46. II se depart del visconte dolans- 
11, 30—31. si rala en son pais 

sains et saus et tos garis. 

2* 
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Hierher lässt sich auch ziehen: 

20, 12. et Aucassins fu apoiids a unepuie tos dolans et tos souples r 
indem fu apoiiis dem Sinne nach einem s'apoiia gleichkommt. 

b) Das Prädikativ des Subjekts verbunden mit einem 
Verbum des Seins oder einem transitiven Verbum. 

Das substantivische Prädikativ steht, wenn das Subjekt nicht in- 
vertirt ist, nach dem Verbum, gleichgültig, welcher Bedeutungs- 
kategorie dasselbe angehört: 

32, 19. qu'de sa/nbloit bien fewme de haut lignage. 

34, 16. si devvnrent tot si home. 
2, 28. que ce est %me caitive. 2, 38. 4, 19. 6, 15. etc. 

Auch wenn das Verbum im Infinitiv steht, geht es dem Prädi- 
kativ voran: 

2, 16. quHl ne vohit estre cevalers. 

7, 19. que je rien cuit vis (Her. 

Inversion des Prädikativs zeigt sich : 

31, 9 f. Cil qui mix torble les gues 

est li plus sire clames, 
das Prädikativ steht hier also zwischen verbum finitum und Particip- 

Das invertirte Subjekt steht; natürlich zwischen dem Verbum 
und dem Prädikativ: 

5, 18. Ja sui jou li vostre amie. 10, 57. 
Ausserdem kann noch ein kürzeres Adverbium zwischen das Verbum 
und das Prädikat treten: 

32, 3. Sont ce ci vostre anemi? 

In zwei Relativsätzen, deren Subjekt qui ist, steht das 
Prädikat vor dem Verbum: 

4, 3. qui ses hon estoit. 

39, 27. qui sire est de cel roion. 
(Hier mögen metrische Gründe mitgewirkt haben). 

In indirekten Fragesätzen tritt natürlich das Prädikativ, welches 
aus einem mit dem interrogativen Pronomen verbundenen Substantiv 
besteht, vor das Subjekt und das Verbum: 

28, 10. ques terre c'estoit. 28, 12. quex hon c'estoit 

Die gleiche Stellung tritt ein, wenn das interrogative Pronomen 
allein Prädikat ist: 

36, 5 und 36, 7. qui ele estoit. 38, 3. qui vos estes. 

Ausser den genannten Fällen zeigen nur noch zwei Sätze, in 
denen kein Subjekt ausgesetzt ist, Inversion des Prädikativs: 

4, 14. Mais puis que vostre volonte est et vos bons (das eine 
Prädikativ steht vor dem Verbum, das andere nach demselben). 

14, 33. dont gravis damages ert. 

Wenn das Prädikativ ein Adjektiv oder ein Particip ist, folgt 
es ebenfalls dem Verbum, auch wenn mehrere Prädikate vorhanden 
sind. Die Stellung der Adjektive und die der Participien als 
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Prädikat weichen nicht von einander ab; häufig werden auch Parti - 
cipien ganz adjektivisch gebraucht, so dass die Stellung beider Satz- 
glieder gemeinsam behandelt werden kann: 

1, 10. Niis hom n'est si esbahis, 
tont dolans ne entrepris. 

1, 13. 15. 2, 7. etc. 

Das prädikative Adjektiv (resp. Particip) kann getrennt werden 
•von dem Verbum estre: 

a) Durch das Subjekt des Satzes: 

14, 32. dont iert Aucassins mes damoisiax mors. 26, 4. 6. 

b) Durch eine prädikative Bestimmung: 
31, 9 f. Cü qui mix torble les gues 

est li plus sire clames. 

c) Durch einen adverbialen Ausdruck: 
5, 1. Nicole est en prison mise. 

5, 16. 20. 11, 38. etc. 

Dass das prädikative Adjektiv vor dem Yerbum steht, ist nicht 
häufig. Sind mehrere adjektivische oder participiale Prädikative vor- 
handen, so kann, ebenso wie beim substantivischen Prädikativ, höchstens 
<eins dem Yerbum vorausgehen. 

Die Inversion des adjektivischen Prädikativs in 
Hauptsätzen mit ausgesetztem Subjekt ist sehr selten; sie findet sich 
nur in zwei Fällen, in denen das Prädikativ an der Spitze des Satzes 
steht, während das Subjekt dem Yerbum folgt: 

1, 8. Box est li cans. 

11, 27 f. Garis fu li pelerins 

et tos sains, ainc ne fu si. 
Häufiger ist die Inversion des Prädikativs, wenn kein Subjekt 
ausgesetzt ist: 

2, 10. Max estoit et gern et gram. 

3, 9. jetee fu de Cartage. 

3, 10. acatee fu d'un Saisne. 
11, 8 f. Quant or i vint Aucassins 
dolans fu, ainc ne fu si. 

11, 17. 24, 15. 

In einem mit que eingeleiteten Wunschsatze findet sich ebenfalls 
Stellung des Prädikativs vor dem Verbum: 

24, 61. Que benois soies tu! 

Von den Nebensätzen zeigen nur die Relativsätze zuweilen Um- 
stellung des Prädikativs. (Morf im Rolandsliede findet gerade in 
Relativsätzen niemals diese Stellung): 

5, 3. ki faite est par grant devisse. 

12, 35. qui viette estoit et ancüetme. 

15, 4. ki biax fu et avenans. 

Von den zwölf Sätzen, in denen das adjektivische oder parti- 
cipiale Prädikativ invertirt ist, gehören acht dem poetischen Theile 
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des Stückes an, ohne dass jedoch diese Wortfolge durch Metram oder 
Assonanz bedingt wäre. Während demnach in Prosa die Inversion 
sehr selten angewandt wird, scheint sie in der poetischen Sprache 
ziemlich beliebt gewesen zu sein. 

Auch wenn das Prädikativ durch ein Adverbiale ausgedrückt ist r 
folgt es dem Verbum : 

3, 14. Nlcökte est de boin avre. 

In einem Falle bildet das Adverb plus, nach welchem ein Ad- 
jektiv zu ergänzen ist, das Prädikat; dasselbe steht vor dem Verbum: 
24, 73. et estoit si bele, que plus (seil, tele) ne pooit estre. 

IL Stellung des Prädikativs des Objekts. 

Im Neufranzösischen folgt das Prädikativ in der Kegel dem Ob- 
jekt und zwar unmittelbar; selten tritt es zu dem Verbum, welche» 
es näher bestimmt. In A. et N. sind, wie im Altfranzösischen über- 
haupt, verschiedene Stellungen möglich. 

Ist das Objekt ein persönliches Pronomen oder ein Relativ- 
pronomen, so folgt das Prädikativ dem Verbum, während das Objekt 
natürlich stets seine Stelle vor dem Verbum einnimmt. Das Prädikativ 
steht dann entweder unmittelbar nach dem Verbum, oder es wird von 
diesem durch ein Adverbium getrennt.. 

a) Das Prädikativ ist ein Adjektiv oder Particip: 
10, 14. si Ven momnent tot estrousement pris. 

10, 36. et Ven mainne pris par le nasel del Marne. 
12, 17. qu' ele vit gründe sor Verbe. 

b) Das Prädikativ ist ein Substantiv mit oder ohne 
Präposition: 

2, 30. si Va levee et bautisie et faite sa ßlöle. 

4, 12. si Vavoie levee et bemtisie et faite ma f&ole. 
8, 28. que tu ja Veüses a moüier ni a espouse. 

Auch wenn das Objekt ein Substantiv ist, darf das Prädikativ 
nicht dem Verbum vorangehen ; in Bezug auf die Stellung des Prädi- 
kativs zum Verbum und zum Objekt sind daher nur drei Fälle möglich : 

a) Verbum — Objekt — Prädikativ. 

ß) Verbum — Prädikativ — Objekt. 

y) Objekt — Verbum — Prädikativ. 



a) Verbum — Objekt — Prädikativ. 

Diese Stellung ist die am meisten angewandte; sie ist ja auch 

im Neufranzösischen zur Regel geworden. 

a) Das Prädikativ ist ein Adjektiv oder Particip: 
2, 12. H avoit Us caviax bhns et menus recerceles et Us ex 

vairs et rians et le face ctere et traitice et le nes haut et bien assis. 

5, 12. si vit la rose espanie. 
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10, 19, ffi puis que j'arai la teste caupee. 
16, 10. 24, 87. 36, 3. 

In einem Falle ist das prädikative Adjektiv von dem Objekt 
durch einen ganzen Satz getrennt: 

20, 1. Nicolete eut faite le löge, si con vos aves oi et entendu, 
mout bete et mout gente. 

b) Das Prädikativ ist ein Adverbiale: 

26^ 10. qu'ü avoit VespcmUe hors du Im. 
33, 3. Vostre gens me tient por fök! 

ß) Verbum — Prädikativ — Objekt. 

Diese Wortfolge findet sich niemals für sich allein, sondern stets 
mit der ersten gemischt. Der Umstand, dass sogar in demselben Satze, 
bei demselben Verbum Objekt und Prädikativ eine verschiedene Stellung 
zu einander haben können, zeigt so recht die grosse Freiheit des Alt- 
französischen in Bezug auf die Construction. 

Das Prädikativ in dieser Stellung ist (aber wohl nur zufällig) 
stets Adjektiv oder Particip: 

5, 7 ff. Ele avoit blonde la crigne 
et bien faite sa sorcüle, 
la face clere et traitice 

21, 9 f. qui avoit le poil blondet 

der le vis et Voeul vairet. 

y) Objekt — Verbum — Prädikativ. 

Diese Stellung findet sich nur in zwei Sätzen, deren Verbum 
avoir ist. Das Prädikativ ist entweder ein Substantiv mit einer 
Präposition, oder es ist aus mehreren Adjektiven gebildet: 

2, 9. Aucassins avoit a non U damoisiax* 

15, 6 ff. cor as gent et avenant, 

le poil blont et les dens blans 
vairs les ex, eiere riant. 

Die Stellungen ß) und y) gehören, abgesehen von einem Satze, 
dem poetischen Theile von A. et N. an. In Prosa weicht die Stellung 
des Prädikativs des Objekts kaum von derjenigen ab, welche jetzt im 
Französischen üblich ist. 

III. Stellung des Particips der mit avoir conjugirten 

Verben zum Hülfsverbum. 

Das Particip folgt durchgängig dem Hülfsverbum avoir: 
2, 30. si Va levee et bautisie et faite sa fillöle. 
4, 11. je Vavoie acatee de mes deniers. 
4, 12. 6, 16. etc. 
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Von den 61 Sätzen, in denen ein Particip in Verbindung mit 
dem Hülfsverbum avoir sich findet, bildet nur einer, und zwar ein 
in einem metrischen Abschnitte stehender, eine Ausnahme von der 
genannten Regel: 

15, 10. parle as a ton amant. 

In der prosaischen Sprache findet sich keine Umstellung solcher 
Art. (Der Satz, 30, 4, in welchem das Hülfsverbum im Infinitiv steht 
und das Particip sowohl dem Infinitiv, als auch dem verbum finitum 
vorausgeht, gehört nicht hierher, sondern muss später besprochen 
werden.) 

Das Hülfsverbum avoir kann von dem folgenden Particip ge- 
trennt werden: 

a) Durch das Objekt des Satzes: 
2, 7 f. si avoit son tans trespasse. 

(Weitere Beispiele sind angegeben S. 16.) 

b) Durch das Subjekt des Satzes (in der Frage- 
stellung): 

10, 46. Aves les vos obUes? 

c) Durch eine adverbiale Bestimmung: 
8, 37. et que je Vaie wne sende fois baisie. 

10, 6. et U volles Vot bien adrecie paYmi la porte. 

10, 39. 52. 12, 38. 13, 18. 16, 3. 20, 2. 22, 3. etc. 

D. Stellung des AdverMals zum Verbum. 

Da das Adverbiale die Funktion hat, das Verbum näher zu be- 
stimmen, so ist seine natürliche Stellung nach demselben. Aber trotz 
der sonst äusserst regelmässigen Wortfolge im Neufranzösischen ist 
doch auch in ihm die Stellung des Adverbiale eine so freie, dass es 
je nach den Anforderungen des stylistischen, bezw. rhetorischen oder 
poetischen Effektes diesen oder jenen Platz innerhalb des Satzes ein- 
zunehmen vermag. Wir haben daher wohl Grund vorauszusetzen, dass 
sich im Altfranzösischen kaum eine feste Regel über die Stellung dieses 
Satztheils aufstellen lasse. 

Wenn wir das Adverbiale im Allgemeinen betrachten, so zeigen 
sich uns verschiedene Stellungen desselben als möglich, die sämmt- 
lich sowohl im Altfranzösischen, als auch im Neufranzösischen zur 
Anwendung gelangen. 

1. Vor dem Subjekt und dem Verbum an der Spitze 
des Satzes. In diesem Falle muss — und dies ist eine Eigentüm- 
lichkeit des altfranzösischen Satzbaues, die im Neufranzösischen nur 
noch ausnahmsweise sich findet — das Subjekt invertirt werden 
(vgl. oben S. 4). 

2. Zwischen dem Subjekt und dem ihm folgenden 
Verbum (vgl. oben S. 11). 
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3. Zwischen dem Subjekt und dem ihm vorangehen- 
den Verbum (vgl. oben S. 11). 

4. Nach dem Subjekt und dem Yerbum. 

In dem letzten Falle kann, wenn ein Objekt oder ein Prädikativ 
vorhanden ist, das Adverbiale stehen: 

a) zwischen Verbum und Objekt (vgl. oben S. 15); 

b) zwischen Verbum und Prädikativ (vgl. oben S. 21); 

c) nach dem Objekt oder dem Prädikativ. 
Nachdem wir so die verschiedenen überhaupt möglichen Stellungen 

des Adverbials verzeichnet haben, gehen wir zur Besprechung der 
Einzelheiten über, sehen dabei aber ab von den interrogativen und 
relativen Adverbien, da sie in A. et N., wie auch durchgängig im 
Neufranzösischen, den Satz beginnen. 

I. Stellung des eigentlichen Adverbs. 

Das Adverbium tritt häufig an die Spitze des Satzes, namentlich 
wenn es hervorgehoben werden soll. 
Ortsadverbien (ci, la, dedens): 
24, 76. ci fu Mcolete, me douce amie. 
37, 9. Ci me mainnent gern sauvages. 
5, 6. la s'apoia la mescine. 

13, 16. la dedens les a rües. 
Zeitadverbien (ja, cmcois, encor, tont, or, puls): 

5, 18. Ja sui jou li vostre amie. 

8, 26. Ancois sofferoie jo que je feüsse tous desiretSs. 

10, 20. Encor ai je ci une hone espee. 

14, 9. tcmt n'atenderoie je mie. 

16, 28. Or estoit li fores pres a *II* arbalestees. 

41, 20. JPuis vesquirent ü mains dis. 

10, 54. 14, 12. 17, 16. 22, 27. etc. 

Modalitätsadverbien. Die eigentlichen Modalitätsadverbien 
stehen selten am Anfange des Satzes, nämlich nur, wenn kein Subjekt 
ausgesetzt ist: 

16, 2. qua/nt si belemdnt et si cortoisement le nCas ore du. 

Häufiger beginnen die Quantitätsadverbien (Men, con, trop, tant, 
si, asses) den Satz : 

9, 13. bien U sissent es estriers. 

10, 2. con li sist li escus! 
20, 26. Si ferai jou. 

22, 43. asses en aves dit. 

32, 14. trop en aves vos fait. 23, 3. 7. 26, 4. etc. 
In Relativsätzen stehen die Adverbien oft zwischen Subjekt 
und Verbum, und zwar: 

a) Das Relativpronomen ist Subjekt: 
10, 18. qui ci me mainent, et qui ja me cauperont le teste* 
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10, 38. qui tont vous a guerroie. 
40, 6. qui onques fust nee. 

ß) Das Relativpronomen ist Objekt: 

2, 26. que je tont avm. Ebenso 8, 25 und 10, 20. 

6, 9. que je plus cmoie. 

12, 7. qu'ele tont amoit. 

In anderen Sätzen ist die Stellung des Adverbs zwischen Subjekt 
und Verbum sehr selten: 4 

29, 12. si com mes ancestre avns tmt. 

2, 36. Ou est ore si haute honeurs en terre? (Das Adverbium 
steht zwichen dem Verbum und dem invertirten Subjekt.) 

Wenn das Yerbum in einer zusammengesetzten Zeit steht, 
treten die Adverbien, besonders die Quantitätsadverbien gern zwischen 
Hülfsverbum und Particip : 

10, 6. et U volles Vot bien adrecie parmi la porte. 

12, 38. Et quant ele Vot asses escoute. 

13, 18. si les a mout honeres. 

16, 2. quant si bdemint ei si cortoisement le m'as ore dit. 

22, 3. qu'ele avoit la este. 20, 2. 24, 57. etc. 

Die logische Stellung der Adverbien ist jedenfalls diejenige nach 
dem Yerbum, da sie stets auf dieses sich beziehen und als Ergänzungen 
desselben zu betrachten sind 1 ). In A. et N. ist diese Stellung häufig ; 
doch gebräuchlicher ist diejenige an der Spitze des Satzes : 

16, 13. se je remam c% on me prendera demam. 

16, 14. Encor ainme je mix que je mui/re ci. 

16, 15. 26. 31. 18, 1. etc. 

Niemals kann jedoch ein eigentliches Adverbium nach dem 
Objekt oder dem Prädikativ stehen, wenn eins dieser Satzglieder dem 
Verbum folgt. Es muss in diesem Falle das Adverbium zwischen 
Verbum und Objekt, resp. Prädikativ oder vor das Verbum gesetzt 
werden. 

Zuweilen mag die Stellung des Adverbs nach dem Verbum 
durch einen Satz veranlasst sein, der sich auf das Adverbium 
bezieht : 

14, 15. que vous m'amds tant con vos dites. 14, 16. 18. etc. 
Bei der vorstehenden Behandlung der Stellung der eigentlichen 

Adverbien sind die Adverbien der Negation ganz unberücksichtigt 
geblieben, da sie eine etwas andere Stellung zeigen, als die übrigen 



1 ) Woraus aber nicht gefolgert werden darf, dass diese Stellung die 
ursprüngliche gewesen wäre. Sehon das Latein wurde eine solche Meinung 
widerlegen, um ganz davon abzusehen, dass die Adverbien zum grossen Theile 
erstarrte Casusformen sind und folglich ursprünglich als direkte oder in- 
direkte Objekte (der äusseren oder inneren Kategorie) rangirten. Ueberhaupt 
darf man ja an den Sprachgebrauch nie mit der Erwartung herantreten, 
dass er gemäss den Gesetzen der formalen Logik verfahre. 
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Adverbien. Der eine Theil der Negation ne hat die neufranzösische 
Stellung, nämlich stets vor dem Verbum: 

1, 10. Nus hom n'est si esbahis. 1, 13. etc. 

Wenn die Negationspartikel ne vor dem Verbum mit conjunc- 
tiven Personalpronominibus zusammentrifft, so tritt sie (wie im Nfrz.) 
vor dieselben, z. B. : 

2, 22. Ja dix ne me doinst riens! 

Von den negationsverstärkenden Adverbien (wie pas, pomt, mie) 
steht mie stets nach dem Verbum und zwar unmittelbar; höchstens 
kann das invertirte Subjekt mie vom Verbum trennen: 

5, 19. et vos ne me haes mie! 

5, 24. hngement n'i serai mie. 6, 6. 8, 3. etc. 

Auch das Negationscomplement ja hat häufig seinen Platz nach 
dem Verbum (vgl. jedoch die folgende Bemerkung) : 

10, 70, Vos ne me sares ja demcmder or ni argeht. 

10,, 77. se je ne vos fac ja cele teste voler. 

26, 20. il ne vos tenront ja. 

Onques und ainc stehen als Negationsergänzungen durchgängig an 
der Spitze des Satzes, ebenso beginnt ja (ja mais) diesen oft ; doch 
bedingen die genannten Adverbien niemals Inversion des Subjekts: 

10, 9. Onques ne Ven sovmt. 

10, 19. ja mais ne parier -ai a Nicolete. 

10, 22. onques dix ne li ait, se ja mais m'awne! 

11, 9. ainc ne fu si. 

13, 10. quant ja de moi ne görest 

19, 16. Amques tont gente ne vi! 10, 40. 11, 28. 19, 21. 
24, 10. 30, 8. etc. 

II. Stellung des präpositionalen Adverbials. 

Die adverbialen Bestimmungen besitzen in Bezug auf ihre Stellung 
noch grössere Freiheit, als die eigentlichen Adverbien. Je nach der 
Betonung, der Auffassung, dem Zusammenhange können sie an den 
verschiedensten Stellen ihren Platz haben, ja selbst auch ohne dass 
irgend eine Bedeutungsnuancirung damit bezweckt würde. Als Begel 
lässt sich höchstens aufstellen, dass die zur Vervollständigung des 
"Verbalbegriffes notwendigen adverbialen Bestimmungen dem Verbum 
nachstehen; aber auch von dieser Begel finden sich zahlreiche Aus- 
nahmen, selbst auf dem Gebiete des Neufranzösischen; als noch ge- 
ringer ist daher ihre Bedeutung für die in Bezug auf die Wortstellung 
so freie altfranzösische Sprache vorauszusetzen. 

Wie die eigentlichen Adverbien, so treten auch die adverbialen 
Bestimmungen mit Vorliebe an die Spitze des Satzes und bewirken 
dann Inversion des Subjekts: 

2, 32. De ce n'as tu que faire. 

4, 5. Car par li pert jou Aucassin. 
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4, 14. De ce n'eüst Aucassins vos fix que faire. 

6, 22. car tos les jors du siedle en seroit vo arme en infer. 

6, 32. 6, 33. 35. 9, 3. etc. 

Auch wenn kein Subjekt ausgesetzt ist, ist die genannte Stellung 
sehr üblich: 

7, 6. Vers le palais est <ües. 
7, 8. en une earibre est entres. 

7, 17. Por vos sui si adoles. 9, 14. 15. etc. 

Denselben Platz hat die adverbiale Bestimmung auch im conjunc- 
tionalen Nebensatze, in welchen sie natürlich der Conjunction folgen muss : 
6, 23. qu'en paradis rienterri&s vos ja. 
19, 18. se par la vient Aucassins. 
24, 6. qu'apres le vdtlet peüst on suir le trace du sanc. 

Zwischen Subjekt und Yerbum tritt die adverbiale Bestimmung 
selten, da durch eine solche Stellung jene Satztheile zu weit von ein- 
ander getrennt werden. Dieser Fall findet sich hauptsächlich in Relativ- 
sätzen : 

4, 13. qui du pain li gaegnast par honor. 
2, 32. qui du pain li gaaignera par honor. 
12, 8. qui de mort le haoit. 15, 14. etc. 

In anderen Sätzen findet sich in A. et N. diese Wortfolge nur 
innerhalb der poetischen Sprache: 
19, 1 f. Nicolete o le der vis 

des pastoriaus se parti. 
19, 19 f. et il por Vamor de li 

ne s'i repose un petit. 

Ebenso ist auch die Stellung der adverbialen Bestimmung zwischen 
Hülfsverbum und Particip wenig üblich ; sie findet sich in Prosa ziem- 
lich selten: 

8, 37. et que je Vaie une seule fois oaisie. Eine ähnliche Stelle 
10, 52. 

In der poetischen Sprache ist diese Wortfolge etwas häu- 
figer; die entsprechenden Beispiele sind jedoch sämmtlich nicht me- 
trisch frei: 

5, 1. Nicole est en prison rnise. 

5, 16. Por coi sui en prison misse? 
5, 20. Por vos sui en prison misse! 
35, 9. s'U estoit a fin dies. 11, 38, etc. 

Auch zwischen Verbum und Objekt treten höchstens kürzere ad- 
verbiale Bestimmungen, und zwar namentlich dann, wenn das Objekt 
eine Ergänzung bei sich hat: 

30, 2. II vit deriere lui un baston. 

34, 2. car ü avoit aveuc lui Nicolete, sa douce amie que tont amoiU 

Bei weitem am gebräuchlichsten ist die Stellung der adverbialen 
Bestimmung am Schlüsse des Satzes, also nach dem Objekt oder dem 
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Prädikativ, wenn eins von diesen Satztheilen vorhanden ist, unmittel- 
bar nach dem Verhum, wenn Objekt und Prädikativ fehlen : 
6, 39. mais que j'aie Nicölete, ma douce amie, aveuc mi. 

10, 1. Aucassins fu armes sor son ceväl. 19, 3. etc. 

Für den an sich möglichen Fall, dass ein präpositionaler Dativ 
mit einem Accusativobjekt zusammenträfe, findet sich in A. et N. kein 
Beispiel. (Ueber die Stellung des durch den casus obliquus ausgedrückten 
entfernteren Objekts zum näheren wurde bereits S. 13 u. 16 gesprochen.) 

Zu den adverbialen Bestimmungen ist auöh der präpositionale In- 
finitiv zu zählen. Dieser folgt durchgängig dem verbum finitum: 

6, 24. En paradis qu'ai je a faire? 

7, 9. si comenca a phrer. 

8, 3. qui sa guerre avoit a furnir. 8, 4. 6. 10, 7. etc. 
Inversion des Infinitivs findet sich nur in einem metrisch un- 
freien Satze: 

11, 10. A dementer si se prist. 

[Die Trennung des präpositionalen Infinitivs von dem verbum 
finitum soll später behandelt werden, wenn die Stellung der von einem 
Infinitiv abhängigen Satzglieder erörtert werden wird.] 

Auch das von einem Verbum -der Bewegung (aler) abhängige 
Particip des Präsens folgt dem Verbum: 

10, 15. et aloient ja porpalant. 

10, 43. ne m'äles mie sermonant. 14, 28. 15, 11. 15, 14. 16. etc. 

Anmerkungl. Treffen mehrere adverbiale Bestimmungen vor 
oder nach dem Verbum zusammen, so steht in der Begel die kürzere 
vor der längeren. Daher hat auch ein eigentliches Adverbium meistens 
seinen Platz vor einem präpositionalen Adverbiale, besonders wenn 
dieses zur Ergänzung des Adverbs dient, z. B.: 

24, 65. que j'ai ci en me borse. 

24, 82. qu'ü ca'i si durement sor une piere. 

Wird eine adverbiale Bestimmung des Orts durch ein Ortsadver- 
bium zusammengefasst, so folgt dieses der ersteren: 

5, 5. A la fenestre marbrkie 
la s'apoia la mescine. 

Für mehrere adverbiale Bestimmungen, welche dem Verbum nach- 
folgen, lässt sich in Bezug auf ihre gegenseitige Stellung noch eine 
weitere Regel angeben: Diejenigen, welche das Verbum unmittel- 
bar ergänzen, folgen ihm auch unmittelbar, während die übrigen erst 
nach jenen ihren Platz finden. 

Anmerkung 2. Das mit einem Particip verbundene Hauptwort 
zum Ausdruck der Art und Weise steht nach dem Verbum, von 
welchem es durch adverbiale Bestimmungen getrennt werden kann: 
28, 16. 11 monte sor son ceväl s'espee cainte. 28, 23. 
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Zweiter Haupttheil. 

Die Stellung der yon einem Infinitiv, foezw. Particip des 

Präsens abhängigen Satzglieder. 

A. Die Stellung des von einem Infinitiv (bezw. Particip) 
abhängigen Objekts zum Infinitiv (resp. Particip) und 

zum verbum finitum. 

a) Beim reinen (d. h. nicht mit einer Präposition 
verbundenen) Infinitiv. 

Ist das Objekt des Infinitivs ein Personalpronomen, so steht es 
in der heutigen französischen Sprache in der Regel zwischen verbum 
finitum und Infinitiv. Daneben findet man jedoch auch das Pronomen vor 
das verbum finitum gestellt. Im 17. Jahrhundert war diese letztere 
Stellung noch allgemein üblich. Ebenso tritt auch im Altfranzösischen 
das Pronomen vor das verbum finitum und nicht vor den Infinitiv: 

4, 7. se je le puis avoir. 6, 24. etc. 

Auch wenn der Infinitiv dem regierenden Verbum vorangeht, 
nimmt das persönliche Pronomen seinen Platz vor dem letzteren ein 
und steht also dann zwischen Infinitiv und verbum finitum: 

8, 20. et faire le dois. 

Ist das Objekt ein Nomen, so kann es zwischen dem verbum 
finitum und dem Infinitiv oder nach dem Infinitiv stehen. 

Zwischen dem Verbum und dem Infinitiv steht es: 

1, 1. Qui vauroit bons vers o'ir. 

2, 34. se tu vix sa fille avoir. 

3, 13. Mere, je n'en puis el faire. 

4, 1. 24. 8, 35. 10, 50. 20, 11. 24, 45. 38, 12. 

Das Objekt folgt dem Infinitiv nach: 
4, 8. et vous meismes pores avoir de vos tote peor. 
4, 21. En une caribre la fist metre Nicolete. 
10, 70. Vos ne me sares ja demander or ni argent. 14, 18. 
20, 10. 28. 24, 6. 63. 26, 17. 

In zwei Fällen steht der von einem Objektinfinitiv abhängige 
Accusativ vor dem verbum finitum: 

2, 33. se tu fenme vix avoir. 

10, 41. Tes enfances deves vos faire! 

Hat das Objekt einen Satz zur Ergänzung bei sich, so muss es 
nach dem Infinitiv stehen: 

24, 67. Et dix vos laist trover ce que vos queres! 

Natürlich steht das Objekt, wenn es ein interrogatives Pronomen 
ist, im Anfange des Satzes, also vor dem verbum finitum: 

3, 7. Diva fcms! Que vex tu faire? 
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Nur in einem Falle wird das Objekt von dem vorangehenden 
Infinitiv getrennt: 

4, 8. et vos meismes por es avoir de vos tote peor. 

Anmerkung. In einem Falle ist von dem Infinitiv auch ein 
indirektes Objekt, das durch den casus obliquus ausgedrückt ist, ab- 
hängig. Dasselbe steht zwischen dem verbum finitum und dem Infi- 
nitiv, während das nähere Objekt dem Infinitiv nachfolgt: 

10, 67. ne porre's men pere faire honte. 

b) Beim präpositionalen Infinitiv. 

Wenn das Objekt ein Personalpronomen ist, so steht es nach 
neufranzösischer Regel stets zwischen der Präposition und dem Infinitiv. 
Ganz anders verhält es sich damit im Altfranzösischen. Das persön- 
liche Pronomen wird stets dem verbum finitum vorgesetzt: 

14, 28. qu'il le manecoient a occmre. 

31, 12. les coumence a regarder. 

36, 7. Mais ele ne lor sot a dire. 

Ein Fragepronomen als Objekt geht natürlich dem Infinitiv und 
auch dem verbum finitum voran: 

6, 24. En paradis qu'ai je a faire? 

Wenn das Objekt ein Substantiv ist, so sollte man die (im Neu- 
franz, übliche) Stellung : Verbum — Präposition — Infmitiv — Objekt 
erwarten. Dieselbe findet sich jedoch nur in einem metrisch un- 
freien Satze: 

31, 3 — 4. si coumence a regarder 
ce plenier estor canpel. 

Häufiger steht das Objekt zwischen der Präposition und dem In- 
finitiv, so dass die Wortfolge Verbum — Präposition — Objekt — 
Infmitiv entsteht: 

8, 6. et queurent as portes et as murs por le castel desfenäre. 

10, 7. qu'il pensast n'a bues n'a vaces n'a civres prendre. 

16, 25. avoient jete por le castel deffendre. 

Zuweilen geht jedoch das Objekt der Präposition voraus (Stellung: 
Verbum — Objekt — Präposition — Infinitiv): 

7, 9 ff. si comenra a phrer 

et grant dol a demener 
et s'amie a regreter. 

17, 3 f. si se prent a dementer 

et Jhesum a reclamer. 
In einem Falle (und es ist bei diesem beachtenswerth, dass das 
verbum finitum ein modales, im Sinne von devow gebrauchtes avoir 
ist) geht das Objekt sogar dem verbum finitum voraus, so dass sich 
also folgende Wortfolge ergiebt : Objekt — Verbum — Präposition — 
Jnfmüiv: 

8, 3. qui sa guerre avoit a furnir. 

Es ist hier sa guerre als Objekt zu avoit und a furnir als Prä- 
dikativ des Objekts zu betrachten. Eine solche Auffassung ist auch 
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dem Neufranzösischen nicht fremd, man vergleiche: Tai des lettres 
ä ierire. 

c) Bei dem Particip. 

Für diesen Fall finden sich nur Beispiele mit pronominalem 
jekt; dieses geht stets dem verbum finitum voran: 

10, 43. ne m'ales mie sermonant. 

15, 11. qui por toi se va morcmt. 

15, 14. Ni par ci te vont querant. 

15, 16. 24, 50. 

B. Die Stellung des Prädikativs zum Infinitiv und zum 

verbum finitum. 

Nur wenige Beispiele für diese Yerbindung sind zu finden und 
zwar betreffen sie sämmtlich den praepositionslosen Infinitiv. 

Das einzige in A. et N. vorkommende, von einem Infinitiv ab- 
hängige Prädikativ des Subjekts steht zwischen dem verbum finitum 
und dem Infinitiv ; doch kann auf diese Stellung das Metrum Einfluss 
gehabt haben: 

7, 19. que je n'en cuit vis äler. 

Ein Prädikativ des Objekts findet sich in drei dem Inhalte nach 
sehr ähnlichen Sätzen; die Wortstellung ist jedoch in allen ver- 
schieden. 

a) Prädikativ — Verbum — Infmitiv — Objekt: 

38, 9. Baron li vourent doner un roi de paiiens. 
ß) Infmitiv — Verbum — Prädikativ — Objekt: 

39, 28 f. Doner U volent baron 

un roi de paiiens felon. 
y) Verbum — Infinitiv — Prädikativ — Objekt: 

40, 10. Si li veut on doner cascim jor baron un des plus haus 
rois de tote Espaigne. 

In einem Falle geht das mit dem Infinitiv avoir verbundene 
Particip dem verbum finitum voran, während das Objekt ein persön- 
liches Fürwort ist und daher unmittelbar vor dem Yerbum steht: 

30, 4. que mort 1 ) le dut avoir. 

C. Die Stellung des Adverbials zum Infinitiv (bezw. 

Particip) und zum verbum finitum. 

a) Bei dem reinen Infinitiv. 

Es sind überhaupt sechs Stellungen des Adverbials zum Infinitiv 
und zum verbum finitum denkbar: 

1) Verbum — Infmitiv — Adverbiale. 

2) Verbum — Adverbiale — Infinitiv. 



*) mort steht hier in transitivem Sinne «= getödtet. 
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3) Adverbiale — Verbum — Infinitiv. 

4) Adverbiale — Infinitiv — Verbum. 

5) Infinitiv — Verbum — Adverbiale. 

6) Infinitiv — Adverbiale — Verbum. 

Die erste Stellung, die wir als die regelmässige bezeichnen können* 
findet sich sehr häufig: 

10, 67. ne porres men pere faire honte ne destorbier de sen 
cors ne de son avoir. 

11, 41. Or m'i couvenra morir por vos, amie! 

12, 5. si vit la hme luire der par une fenestre. 
12, 6. 20, 9 etc. 

Auch die zweite Stellung wird oft angewandt, namentlich bei kür- 
zeren Adverbien, selbst wenn sich auf diese ein ganzer Satz bezieht: 

8, 35. que vos me laires Nicolete, me douce amie, tont vexr, 
que j'aie -II- paroles u trois o li parlees. Eine ähnliche Stelle 10, 50. 

12, 10. il le feroit de male mort morir. 

14, 18. Fenme ne puet tont amer Voume, con li hom fait le 
fenme. 17, 6. 26, 17. 30, 1. 38, 1. 7. etc. 

Steht ausserdem noch ein Objekt zwischen verbum finitum und 
Infinitiv, so kann das Adverbiale demselben folgen oder vorausgehen: 
30, 1. Quant Aucassins o'i ensi le roi parier. 
38, 1. Quant li rois de Cartage o'i Nicolete ensi parier. 

Kaum weniger häufig, als die beiden ersten Stellungen findet sich 
die dritte; bei dieser tritt das Adverbiale an die Spitze des Satzes: 
3, 11. Puis qu'a mouUier te vix traire. 
8, 20. que bien le pues faire. 10, 15. 18, 34. 22, 39. etc. 

Die drei anderen Stellungen kommen in A. et N. nicht vor, da 
in den wenigen Fällen, in welchen der Infinitiv invertirt ist, kein 
Adverbiale sich findet. 

b) Beim präpositionalen Infinitiv. 

A. et N. zeigt nur wenige Beispiele ; in allen folgt das Adverbiale 
dem Infinitiv : 

10, 24 und 32, 8. si comence a fervr a destre et a senestre. 
12, 7. Ele se comenca a porpenser del conte Garin de Biaucaire. 
14. 12. Encor ameroie je mix a morir de si faite mort, 

c) Beim Particip. 

Es finden sich nur die Stellungen Verbum — Adverbiale — Par- 
tidp und Adverbiale — Verbum — Particip. Die erstere Wortfolge 
zeigen zwei Sätze: 

10, 15. et aloient ja pwrparlaM. 

14, 27. qu'il aloient de Nicolete parlant. 

Die letztere Stellung scheint nur der poetischen Sprache anzu- 
gehören, wenigstens findet sie sich in dem prosaischen Theile von 
A. et N. nicht. Doch ist die Anzahl der in diesen Abschnitt fallenden 

Französische Studien. III. 3. 3 
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Beispiele zu gering, als dass sie einen sichern Schluss gestatten 
könnte : 

15, 11. qui por toi se va mormt. 

15, 14. Mi par ci te vont querant. 

15, 16. Formdnt te vont manecant. 



Dritter Haupttheil. 
Die Stellung des Attributs zu seinem Bestimmungsworte. 

A. Stellung des Artikels. 

Die Untersuchung über den Gebrauch des Artikels fällt nicht i 
das Gebiet dieser Abhandlung (vgl. darüber Morf, p. 254). Hier* 
kommt nur die Stellung des Artikels in Betracht. Der bestimmte 
Artikel sowohl, als auch der unbestimmte gehen dem Substantive, auf 
das sie sich beziehen, stets voran: 

2, 1. li quens. 2, 28. wne caitive. 

Steht ein Adjektiv vor dem Substantiv, so wird der Artikel dem 
Adjektiv vorangesetzt: 

6, 35. li franc home. 4, 20. un rice palais. 

Auch vor dem possessiven Pronomen steht der Artikel, wenn er 
überhaupt angewandt wird, was nur sehr selten der Fall ist: 

5, 18. li vostre cmie. 

Eine Sonderstellung nimmt, wie auch im Neufranzösischen, der 
Artikel bei tout ein, indem er vor das Substantiv und nach tout tritt: 
6, 2. par tote le teure et par tot U pats. 

10, 57. tote la fms. 14, 24. tote une rue. 

B. Stellung des attributiven Pronomens. 

Das Demonstrativpronomen geht stets dem Substantiv, sowie dem 
mit einem Substantiv verbundenen Adjektiv voran: 

2, 29. de ceste vüe. 2, 30. en ceste vüe. 

6, 27. ci viel prestre et cü viel clop et cü manke. 
Dagegen steht es, wie der Artikel, tout nach: 
22, 32. tos eis bos. 

Zuweilen tritt das Demonstrativ substantivisch auf: 
28, 21. tos ciax du pats. 

Eine ähnliche Stellung, wie das Demonstrativpronomen, hat auch 
das Possessivpronomen: 

2, 21. lor cors et lor avoirs et te tere. 
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2, 26. me douce amie. 13, 12. trestos vos parentes. 
85, 8. tot sen parentL 

Das Possesivpronomen geht im Allgemeinen Zem Zahlwort 
*jm, wie: 

6, 12. a vos -II- mains, 
» andex (= beide) tritt ihm vor: 

9, 12. andex ses pies. 41, 13. andex ses bras. 

Das Relativpronomen ist nur in einem Falle attributiv gebraucht, 
3 zwar steht es in diesem in Verbindung mit de und ist abhängig 
x einem Adverbium der Quantität. Es leitet natürlich den Satz 
., während das Adverbium dem Yerbum folgt und also durch dieses 
d das Subjekt von seiner attributiven Bestimmung getrennt wird: 

40, 36. dont la dorne avoit asses. 

Das Interrogativpronomen quel geht stets dem Substantiv voran, 
welchem es gehört: 

10, 15. de quel mort ü le feroient morir. 

10, 45. quex covens. 17, 6. quel pari. 28, 10. 12. etc. 

Die indefiniten Pronomina nus, cascm, mains und autre haben 
iren Platz stets vor ihrem Beziehungsworte: 

3, 4. nus hom. 4, 25. mde part.* 
40, 10. cascwn jor. 41, 20. mains dis. 
13, 14. en autre regnes. 14, 2. etc. 

Me&sme, der Bedeutung nach gleich ipse, folgt seinem Beziehungs- 
orte, welches in A." et N. stets ein Personalpronomen ist; z. B.: 
4, 8. et vous meüsmes. 
In der Bedeutung idem findet sich meteme in A. et N. nicht. 

C. Stellung des attributiven Zahlworts. 

Das Numerale steht vor seinem Beziehungsworte: 

9, 8. Por. c. m. mars. 

Wenn das Beziehungswort noch ein Adjektiv als attributive Be- 
immung vor sich hat, so geht das Numerale auch diesem voran: 

1, 3. de deus Max enfans peHs. 

Dagegen steht es zwischen dem Possessivpronomen und dem Sub- 
Btntiv: 

6, 12. a vos -II- mais. 12, 25. vos dex mams. 

Eine Ausnahme macht andex, welches vor dem Possessivprono- 
an steht: 

9, 12. andex ses pies. (Vgl. oben: Stellung des attributiven 
>Bsessivpronomens.) 

Treffen zwei durch ou (u) verbundene Zahlwörter vor einem 
ibstantiv zusammen, so geht das eine diesem voran, während das 
>n ou begleitete ihm nachfolgt: 

6, 36. des ont -II- amis ou -III- avoc leur barons. 

8, 36. que j'aie -II- paroles u trois o U parlees. 

10, 51. 18, 28. etc. 
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Nach dem Hauptwort steht nur das einen Zahlbegriff enthaltende 
dublier, das sich jedoch nur in einem einzigen, noch dazu metrisch 
unfreien Satze findet: 

9, 7. un wabere dublier. 

D. Stellung des attributiven Substantivs. 

1. Das Substantiv steht in Verbindung mit der Prä- 
position de zum Ausdruck des Genetivverhältnisses. 

In der neufranzösischen Prosa steht bekanntlich der attributive Ge- 
netiv immer nach seinem Beziehungsworte, und zwar meistens unmittel- 
bar; nur einzelne Adverbien der Quantität werden gern von der ab- 
hängigen attributiven Bestimmung getrennt. In der poetischen Sprache 
dagegen ist die Stellung des attributiven Genetivs eine sehr freie. 

Die in der neufranzösischen Prosa übliche Stellung des genetivi- 
schen Attributs findet sich auch in A. et N. fast durchgängig: 

1, 2. dd deport du viel caitif. 

2, 29. si Vacata li visquens de ceste vile. 

Das Beziehungswort kann übrigens auch ein Adverbium der Quan- 
tität, ein Adjektiv, ein Zahlwort oder ein Demonstrativpronomen sein : 
4, 27. un peu d'essor. 22, 33. tont dd sien. 

11, 18. malades de Vesvertm. 18, 27. uns des meribres. 
28, 21, tox ciax du pa'is. 

Das genetivische Attribut wird von seinem Beziehungswort nur in 
wenigen, meist metrisch unfreien Sätzen getrennt : 
1, 1 f. Qui vauroit bons vers o'ir 
del deport du viel caitif. 

39, 27. qui sire est de cd roion. 

40, 17. tont soit de haut parage. 

Das genetivische Attribut wird invertirt in den Sätzen, in denen 
es fast zu einer adverbialen Bestimmung geworden ist. In zweien dieser 
Sätze ist das Beziehungswort ein Quantitätsadverbium, welches noch 
einen ganzen Satz als Ergänzung bei sich hat. In dem einen Falle 
geht das Attribut dem Adverbium unmittelbar voran, in dem 
anderen ist es von demselben durch das Verbum und das Subjekt 
getrennt : 

40, 15. je vos donroie de mon avoir tant con vos en oseries 
demander ne prmdre. 

24, 53. De tot Vavoir du monde n'ai je plus vaiUant que . . . 

In dem dritten Satze ist das Beziehungswort ein prädikatives 
Adjektiv, welches dem Yerbum folgt; das Attribut tritt hier an die 
Spitze des Satzes und wird also von dem Adjektiv durch das Yerbum 
und das Subjekt getrennt: 

20, 17. d'ausi fait mal . . . . ai je' estd malades. 

2. Das Substantiv steht in dem durch den als Ge- 
netiv fungirenden casus obliquus. 
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Der als attributiver Genetiv fungirende casus obliquus folgt stets 
unmittelbar dem Substantiv, welches er näher bestimmt: 
5, 23. le ß Marie. 

14, 20. en son Vceut et en son le cateron de sa mamde et en 
son Vorteil del pie. 28, 11. 30, 15. 37, 8. etc. 

3. Das Attribut ist ein Substantiv verbunden mit 
einer Präposition (ausser de). 

Das Attribut steht stets nach seinem Beziehungsworte und kann 
von diesem nicht getrennt werden: 

1, 7. por s'amie o U cler vis. 

2, 5. «X« mile sergens a pie et a ceväl. 

2, 33. je te % donrai le ße a tm roi u a un conte. 
6, 19. 29. 7, 3. etc. 

4. Das attributive Substantiv ist Apposition. 

Die Apposition geht ihrem Beziehungsworte nur voran als Titel 
(quens, sire): 

2, 1. que li quens Bougars de Valence faisoit guere au conte 
Oarm de Biaucaire. 

2, 7. Li quens Garvns de Biaucaire. 
4, 4 und 6, 8. Sire visquens. 

33, 1. Sire rois. 4, 1. 6, 5. etc. 

In allen übrigen Fällen steht die Apposition nach ihrem Sub- 
stantiv, namentlich: 

a) Wenn sie ein durch den Artikel substantivirtes 
Adjektiv ist, da bei der Voranstellung des Adjektivs dieses seine 
Bedeutung als Apposition verlieren würde, z. B. : 

3, 3. De Nicole le Uen faite. 

27, 1 f. Aucassins li Max, li Mons, 

li gentix, li amorous. 
31, 11. etc. 

b) Wenn sie ein Possessivpronomen bei sich hat: 
2, 25. Nichötete, me doure amie. 

2, 37. Ificolete, ma tresdouce amie. 

4, 2. Aucassin, son ß. 

4, 4. Nicolete, vostre ßöle. 6, 8. 25. 40. etc. 

Eine Ausnahme findet sich nur in dem metrisch unfreien Satze: 
11, 2. de son enfant Aucassin. 

c) Wenn die Apposition eine Ergänzung bei sich hat: 

3, 1 f. Aucassins fu de Biaucavre, cPun castel de hei repaire. 

5, 23. par dm le ß Marie. 

18, 15. Aucassin le ß le conte Garin de Biaucaire. 
24, 34. etc. 

Die Apposition ist nur in zwei Sätzen von ihrem Beziehungs- 
worte getrennt: 

23, 16. Se diu piaist le pere fort. 
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25, 3 f. Nicölete est aveuc toi, 

m'amiete o le Uont poil. 

E. Stellung des attributiven Adjektivs. 

Das attributive Adjektiv hat seine logische Stellung nach seinem 
Beziehungsworte, denn das wichtigere Wort tritt durchschnittlich vor 
das weniger wichtige. Wenn dagegen das Adjektiv eine dem Sub- 
stantiv als wesentlich zukommend gedachte Eigenschaft bezeichnet 
und also hervorgehoben werden soll, so tritt es vor das zugehörige 
Substantiv. 

Im Altfranzösischen ist die Freiheit in Bezug auf die Stellung 
des Adjektivs eine sehr grosse. Das Neufranzösische dagegen hat 
sich im Wesentlichen dem logischen Gesetze gefugt und modificirt 
dasselbe nur durch Rücksichtnahme auf den rhetorischen Wohllaut. 

Dass das logische Gesetz für das Altfranzösische nicht verbind- 
lich ist, wenigstens nicht durchgreifend, zeigt sich schon aus einzelnen 
Beispielen : 

17, 11. le jor cler. 2, 29. cPestrcmge terre. 

In dem einen der beiden citirten Fälle folgt das Adjektiv dem 
Substantiv nach, obwohl es eine wesentliche Eigenschaft desselben be- 
zeichnet, in dem anderen ist es dem Substantiv vorangestellt, obwohl 
die Eigenschaft zur Unterscheidung dient. Grössere Bedeutung muss 
man der Rücksichtnahme auf den Wohllaut beilegen. Wenig umfang- 
reiche und geringe individualisirende Kraft besitzende stehen in A. et 
N., wie im Neufranzösischen, vor dem Substantiv. So gehen die sehr 
häufig vorkommenden Adjektive grant, haut, rice, pauvre, viel, bei, 
bon, mal, doux (tresdoux), gent, franc ausnahmslos dem Substantiv voran : 

1, 5. des gram paines. 4, 17. gram maus. 

5, 3. grant devisse. 7, 10. grant dol. 

14, 30. 33. etc. (In fast allen Beispielen hat grant übertragene 
Bedeutung, in der eigentlichen findet es sich : 24, 23. um grande macue.) 
4, 21. un haut estage. 18, 5. etc. 
4, 20. un rice palais. 

6, 34. as rices gueres. 24, 47. etc. 
38, 15. une povre fenme. 

6, 27. ci vid prestre et eil viel chp. 6, 28. etc. 

3, 2. de bd repaire. 

6, 33. U bd derc. 6, 34. 7, 12. 13. 14. 15. 16. 8, 33. etc. 

1, 1. bom vers. 

2, 14. de bones teces. 2, 41. 6, 35. 7, 5. etc. 
12, 10. de male mort. 18, 29. 

2, 26. me douce amie. 

2, 37. ma tresdouce amie. 6, 8. 25. 40. etc. 

3, 15. ses gern cors. 23, 2. 9. 13. etc. 
6, 35. U franc home. 39, 17. 
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Auch im Superlativ gehen diese Adjektive dem Substantiv voran : 

2*2, 31. U plus bele riens du monde. 

Dagegen folgen dem Substantiv marbrin, sosterin, sauvage, mortel ; 
doch ist die Anzahl der Beispiele sehr beschränkt. Zudem ist die 
Stellung meistens durch die Assonanz bedingt, so dass ein sicherer 
Schluss nicht möglich ist: 

5, 5. A la fenestre marbrvne. 10, 17. mi anemi mortel. 

11, 6. en un edier sosterm. 11, 39. en ee edier sousterm* 
16, 29. bestes safyages. 18, 3. les bestes sauvaces. 
37, 9. gens samtiges. 

Es mag bei den genannten Adjektiven wohl auch die Bedeutung 
zu ihrer Stellung nach dem Substantiv beigetragen haben. 

Im Neufranzösischen folgen dem Substantiv die Adjektive, welche 
eine sinnlich wahrnehmbare Eigenschaft, wie Farbe, Form, Geschmack 
und dergleichen bezeichnen. Im A. et N. können sie vor und nach 
dem Substantiv stehen; in der poetischen Sprache bestimmen meistens 
Assonanz und Metrum die Stellung dieser Adjektive. So findet man : 

1, 7. o le der vis. Ebenso 11, 13. 19, 1. 41, 2. 

Dagegen: 7, 3. o le vis der. Ebenso 17, 1. 35, 7. 10. 

14, 11. ime bisse pierre; aber: 11, 7. de marbre bis. 

In folgenden Beispielen sind derartige Adjektive dem Substantiv 
vorangestellt : 

15, 15. les nus brans. 23, 13. vo vair oid. 
24, 38. un blatte levrer. 25, 4. o le bhnt poü. 
26, 11. a ses blances mams. 30, 18. fres fromages. 
Dagegen stehen sie nach dem Substantiv: 

9, 3 und 9, 9. or mier. 26, 13. de Verbe fresce. 

26, 14. fuelles verdes. 

Die Adjektive, welche ein Mass bezeichnen, gehen dem Substantiv 
meistens voran. Von ihnen wurden grant, haut, tice, povre schon ge- 
nannt. Diesen schliessen sich an: plains und petis. 

24, 17. de planne paume. 26, 22. as plains cans. 

36, 8. petis enfes. Ebenso 38, 6. 

parfont findet sich nur in dem poetischen Theile von A. et N. 
und ist in seiner Stellung von der Assonanz abhängig: 

23, 5. el parfont bos; aber: 27, 3. del gaut parfont. 

39, 20. u gaut parfont. 

Die Adjektive, welche eine Eigenschaft des Geistes bezeichnen, 
wie hon, mal, malvais, gent, frone, stehen vor dem Substantiv: 

30, 7. malvais fix. 

Beispiele für die Stellung der übrigen ist bereits oben angegeben 
worden. Eine Ausnahme macht nur felon in einem metrisch un- 
freien Satze: 39, 29. de paiiens fdon. 

Die von Eigennamen abgeleiteten Adjektive gauge und ermin sind 
dem Substantive nachgesetzt: 

12, 24. •//• nois gauges. 11, 24. ton pdicon ermin. 

215 



40 J« Schlickum 

estrange findet sich vor und nach dem Substantiv, zu welchem 
es gehört: 

2, 29. d' estrange terre. 6, 15. ffestrange tere. 

28, 9. wie tere estragne. 

Wenn man von den Participien absieht, sowie von dem Falle, 
tlass die Adjektive durch ein Adverbium verstärkt sind, oder dass 
mehrere Adjektive bei einem Substantiv als Attribute sich finden, ' so 
ergibt ßich, dass in den meisten Fällen das Adjektiv seinem Substantiv 
vorausgeht, selbst wenn man nicht die Anzahl aller vorkommenden 
Beispiele, sondern nur die Anzahl der einzelnen stets vor dem Sub- 
stantiv stehenden Adjektive mit derjenigen der stets nach demselben 
sich findenden Adjektive vergleicht. Denn es finden sich in der 
ganzen Dichtung überhaupt acht Adjektive vor, die dem Substantiv 
immer folgen; von diesen kommt sauvage dreimal, sosterm zweimal 
vor, während die sechs übrigen sich nur an je einer Stelle finden. 
Dazu kommt noch, dass die Beispiele für die dem Substantiv nach* 
gestellten Adjektive zum grösseren Theile metrisch unfrei sind. Etwa 
fünfzehn Adjektive gehen stets dem Substantiv voran, fünf können vor 
und nach dem Substantiv stehen. 

Noch klarer zeigt sich die in der damaligen Sprache herrschende 
Tendenz, das Adjektiv seinem Beziehungsworte voranzustellen, wenn 
man die Anzahl der einzelnen Fälle der Voran- und Nachstellung des 
Adjektivs bestimmt. In mehr als 200 Fällen geht das Adjektiv dem 
Substantiv voran, während es in weniger als 25 Fällen demselben 
nachfolgt. 

Was ist nun wohl der Grund einer solchen Tendenz im Alt- 
französischen ? Aus dem Lateinischen kann sie sich nicht ergeben, 
denn im Lateinischen stehen die Adjektive meist den Substantiven 
nach. Ohne Zweifel ist jene Tendenz durch germanischen Einfluss 
entstanden und zwar in der Zeit, als die Einwirkung germanischer 
Idiome auf die französische Sprache noch von erheblicher Bedeutung war. 
Jedenfalls wurde damals die im Lateinischen geltende logische Kegel 
nicht vollständig vernichtet, sondern erhielt sich, wenn sie auch dem 
germanischen Gesetze gegenüber sehr beschränkt wurde. Erst als die 
germanische Sprache in Gallien zum grössten Theile in der Sprache 
des französischen Volkes unterging, begann jene Regel wieder zu 
wirken, doch vermochte sie nicht, Alles, was in der vorhergehenden 
Zeit geschaffen und allgemein üblich geworden war, zu vernichten. 
(Vgl. hierüber Morf, p. 266 ff.) *). 



x ) Mit Sicherheit wird sich über dies Alles allerdings erst dann urtheilen 
lassen, wenn einmal eine Syntax des Vulgärlateins zusammengestellt und also 
auch die Stellung des attributiven Adjektivs im Vulgärlatein bestimmt sein 
wird. Die Vergleichung eines romanischen Sprachgebrauches mit dem ent- 
sprechenden schrift lateinischen berechtigt nur selten zu sicheren Schlüssen. 
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Die durch si, mout (molt), con, bien verstärkten Adjektive gehen, 
wie die Adjektive allein, im Altfranzösischen dem Substantiv voran: 
2, 36. si haute honeurs. 4, 20. mout rices hom. 
5, 22. molt male vie. 
14, 29. con gram damages de si bele mescinete. 
86, 6. bien gentix fenme. 
12, 37. 16, 10. 18, 8. 26. 29. 20, 33. etc. 
Die mit asses verbundenen Adjektive folgen ihrem Beziehungs- 
worte : 

4, 25. une fenestre par devers le gardin asses petite. 
31, 6. des fromage fres asses. 

Auch mit tout (= ganz) verbundene Adjektive folgen ihrem 
I Substantiv : 

40, 33. «VIII- jors tous plains. 

Wenn sich auf das das Adjektiv verstärkende Adverbium ein 
ganzer Satz bezieht, so gehen in der Regel trotzdem Adverbium und 
Adjektiv dem Substantiv voran, während diesem der Satz folgt: 
36, 11. Mais ele ne fu mie si petis enfes, que ne seilst bien. 
Doch können Adverbium und Adjektiv auch dem Substantiv folgen : 
12, 14. si fist une cor de si longe come ele pot. 
Die Participien stehen, wie im Neufranzösischen, nach dem Sub- 
stantiv, das sie näher bestimmen: 

5, 2. en une canbre vautie. 5, 21. en ceste canbre vautie. 
8, 8. peus aguisies. 16, 24. un pel aguisie. 

19, 4. le gaut foitti. 24, 41. un den puant 
30, 17. 31, 7. etc. 
Eine Ausnahme macht nur benooit, das im Altfranzösischen in 

der Regel dem Substantiv vorangeht: 

16, 2. en benooii repos. (Vgl. Marx: TJeber die Wortstellung 
hei JoinmUe a. a. 0. p. 320.) 

Wenn das Particip eine Ergänzung bei sich hat, so steht es natür- 
lich ebenfalls nach dem Substantiv: 

24, 21. uns sollers de buef fretes de tiUe. 

Eine Ausnahme scheint das durch si oder ausi verstärkte Particip 
fait zu* machen; das Adverbium hat hier mit dem Particip zusammen 
die Bedeutung tel: 

14, 13. de si faite mort (== de teile rnort). 

20, 17. cCausi fait mal. 24, 30. si fait duel. 
Das dem Substantiv nachstehende attributive Adjektiv kann im 

Altfranzösischen von seinem Beziehungsworte getrennt werden und zwar : 

a) Durch das Verbum: 
9, 5. Oarnemens demanda ciers. 

b) Durch ein substantivisches Attribut, welches 
zu demselben Beziehungsworte gehört: 

4, 25. une fenestre par devers le gardm asses petite. 
24, 21. t*w* soUers de buef fretes de tiUe. 
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Stehen zwei nicht durch et verbundene adjektivische Attribute bei 
dem Substantiv, so geht in der Regel eins dem Beziehungsworte voran, 
während das andere demselben folgt. Voran gehen namentlich grcmtj 
bei, viel, franc, nachstehen die längeren Adjektive und die Parti- 
cipien, sowie diejenigen Adjektive, die eine Ergänzung bei sich haben, 
aber auch kürzere Adjektive, wie petit, anti, le (= latus): 
1, 3. de äeus biax enfans petis. 
6, 29. a res vies capes ereses. 6, 36. les beles dames cortoises. 

10, 21. sor hon destrier sejorne. 13, 7. frans damoisiax honoris. 

19, 5. un vies sentier anti. 24, 13. wie vies voie herbeuse. 

24, 16. une grande hure plus noire qutune carbouclee. 

24, 18. 19. 20. 31, 4. 8. etc. 

Daher ändert Suchier wohl mit Unrecht die von der Hand- 
schrift tiberlieferte Wortverbindung 6, 29. a res vids tateceles vestues in a 
ces vies taceles vestures ; denn das Particip muss dem Substantiv folgen, 
ganz besonders, wenn noch ein Adjektiv zu dem Substantiv tritt. 

Zwei zu einem Substantiv gehörige Adjektive gehen ihrem Be- 
ziehungsworte selten voran; in A. et N. tritt dieser Fall ein, wenn 
bei und doux gemeinsam bei einem Substantiv stehen: 

14, 3 und 14, 17. bele doure amie. 

26, 4. biax doux amis. 26, 5. 16. 19. etc. 

Nur in einem durch die Assonanz bedingten Falle tritt doux 
hinter das Substantiv: 

27, 9. biax amis dox. 

Noch seltener als vor dem Substantiv stehen zwei Adjektive 
hinter dem Substantiv: 

38, 14. un roi rice paiien. 

Sind die Adjektive durch et verbunden, so folgen sie dem Sub- 
stantiv; doch ist die Anzahl der entsprechenden Beispiele sehr gering: 

2, 1. faisoit guere au conte Garin de Biaucaire si grande et 
si merveUeuse et si mortel. (Es werden hier die attributiven Adjektive 
durch das indirekte Objekt von ihrem vorangehenden Beziehungsworte 
getrennt). 4 

24, 20. uns grans dens gaunes et lais. 



F. Stellung des Adverbs zu dem Adjektiv (oder Adverb), 
welches dadurch näher bestimmt wird. 

Wenn auch das verstärkende Adverbium genau genommen nicht 
als Attribut des Adjektivs (bezw. Adverbs) bezeichnet werden darf, 
so scheint es doch am angemessensten, die Stellung desselben in diesem 
Abschnitte zu behandeln. 

Wenn ein Adjektiv (oder Adverbium) ein verstärkendes Ad- 
verbium bei sich hat, so geht dieses dem ersteren unmittelbar voraus, 
wie dies auch im Neufranzösischen geschieht. Doch finden wir im 
Altfranzösischen häufig eine andere Stellung, indem das Yerbum 
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zwischen das verstärkende Adverbium und das Adjektiv (bezw. Ad- 
verbium) tritt. Der Grund einer solchen Wortfolge ist sehr einfach. 
Ursprünglich diente das Adverbium nur zur näheren Bestimmung des 
Verbums, und es wurde ein Adverbium, das nach moderner Auf- 
fassung ein Adjektiv bestimmen würde, auf das Yerbum bezogen; 
dieses drückte dann in Verbindung mit dem Adverbium einen hohen 
Grad der Thätigkeit aus, die es an sich bezeichnet. Es ist also 
nicht das Adjektiv, sondern das Verbum verstärkt, und in dieser 
Beziehung kann die genannte Stellung eine durchaus regelmässige ge- 
nannt werden 1 ). Weiter auf jene Wortfolge einzugehen, ist nicht 
nothwendig, da Morf dieselbe ausfuhrlich bespricht (a. a. 0. S. 287 — 
291). Selbst im Neufranzösischen findet sich übrigens zuweilen eine 
solche Trennung des Adverbs von dem durch dasselbe verstärkten 
Adjektiv, z. B. : Tant le monde est credule. 

Im Altfranzösischen dienen hauptsächlich die Quantitäts- und In- 
tensitätsadverbien zur Verstärkung eines Adjektivs. So finden sich 
im Bolandsliede keine Beispiele dafür, dass ein anderes Adverbium 
oder ein Adverbiale ein Adjektiv bestimmen. Auch in A. et N. ist 
dieser Fall selten: 

1, 12 und 11, 21. de grant mal amaladis. 

Von den ein Adjektiv bestimmenden Adverbien der Quantität 
und Intensität sind zu nennen : Wen, si, tont, asses, trop, moU (mout), 
jplus, ausi, par. 

bien wird in der Begel auf das Adjektiv bezogen und steht also 
unmittelbar vor demselben: 

1, 9. Uen asis. 2, 38. qu'ele ne fust bien enploiie en IL 

10, 5. 6. 22, 42. etc. 

Vor dem Verbum findet sich bien nur: 

3, 17. Bien est drois que s'amor aie. 
tant steht vor dem Adjektiv: 

1, 11. tant dolans. 

19, 16. Avnques tant gente ne vi! 22, 19. 

Doch geht es auch dem Verbum voran, besonders wenn mehrere 
Adjektive vorhanden sind: 

2, 40. tant est franee et cortoise et de bon awe. 

40 ; 12. tant fust rices. 

asses hat seinen Platz unmittelbar vor dem Adjektiv (bezw. 
Adverbium) : 

2, 40. si aroit ü asses peu en li. 

4, 26. une fenestre asses petite. 



*) Es soll das Obige nur eine Hypothese sein. Zur Sicherheit könnte 
man darüber erst gelangen, wenn die Entwicklung des Gebrauchs im La- 
teinischen klar gelegt wäre; namentlich wäre es von Wichtigkeit, zu wissen, 
ob die Anwendung der Adverbien zur Adjektivdetermination von den Parti- 
cipien und Infinitiven ausgegangen ist oder ob direkte Uebertragung von dem 
verbum finitum auf das Adjektiv erfolgt ist 
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In einem Falle folgt asses dem Adjektiv ; doch ist diese Stellung 
nicht metrisch frei: 

31, 6. des fromage fres assds. 

trop kann bei dem Verbnm oder bei dem Adjektiv stehen: 

3, 18. que trop est douce. 24, 44. et s'en esteroit trop U4s. 
mout steht durchgängig bei dem Adjektiv oder Adverbium: 

4, 19. Et U vi&quens estoit mout rices hom. ' 
9, 17. II li cort mout volentiers. 

5, 22. 10, 59. 11, 40. 12, 13. 32. 37. etc. 
Ausnahmen sind selten: 

6, 21. Mout i aries peu conquis. 

14, 30. Et mout seroü gratis aumosne. 

plus wird, wenn es nicht nur zur Bildung des Comparativs 
dient, meistens auf das Verbum bezogen: 

11, 14. plus es douce que roisvns. 

18, 13. qui plus fu enparles des autres. Dieselbe Stelle 18, 24 
und 22, 8. Dagegen: 

20, 12. Quoi que li feste estoit plus plabne. 

22, 6. qui fu plus enparles des autres. 

ausi hat seinen Platz stets vor dem Adjektiv: 

20, 17. d'tmsi fait mal. 24, 31. se j'estoie ausi rices hom. 

par kommt nie allein vor, sondern wird stets einem anderen 
Adverbium (tont, con, mout) nachgesetzt. Es geht in Verbindung mit 
diesem stets dem Yerbum voran: 
1, 15. tcmt par es doure. 
8, 13. Con par es caitis et maleürox. 

11, 20. Mout par estoit entrepris. 12, 28. 

An Stelle der Adverbien können zur Verstärkung von Adjektiven 
auch Adjektive gebraucht werden ; so finden sich tous und drois häufig 
angewandt. Dieselben gehen dem Adjektiv, welches sie bestimmen, 
stets unmittelbar voran: 

8, 27. que je feüsse tous desiretSs. 

12, 28, droites noires. 26, 15. 38, 17. 

Ebenso steht das Adverb tot, das zur Verstärkung eines andern 
Adverbs dient, immer unmittelbar vor diesem: 

9, 18. tot droit a le porte en vient a la bataitte. 

G. Die Stellung des absoluten Particips. 

Die sehr spärlichen Beispiele zeigen die Stellung des absoluten 
Particips nach seinem Beziehungsworte: 

28, 16. s'espee cainte. 28, 23. Vespee camte. 
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Anhang. 
Die Stellung der Sätze zu einander. 

Im Allgemeinen stimmt die Stellung der Sätze zu einander im 
Altfranzösischen mit derjenigen im Neufranzösischen überein; doch 
r besitzt das Altfranzösische auch hierin noch eine grössere Freiheit. 

Attributivsätze können von dem Worte, auf das sie sich beziehen, 
getrennt werden; ebenso ist auch eine Trennung der Adverbialsätze 
von den Adverbien möglich, auf welche sie bezogen werden, z.B.: 

34, 9. Si leva une tormente par mer, que les espartist. 

10, 9. ams pensa tont a Nicolete, sa doure amie, qu'il oublia 
ses resnes. 

Bemerkenswerte ist die Stellung derjenigen Conditionalsätze, 
welche sich auf einen Nebensatz, der für sie die Geltung des Nach- 
satzes in der hypothetischen Periode besitzt, beziehen. Sie treten 
oft zwischen den Hauptsatz und den Nebensatz, mit welchem sie in 
Correlation stehen: 

2, 84. II n'a si vice home en France, se tu vix sa fXle avoir 
que tu ne Vaies. 

8, 15. Et sacesy se tu le pers que tu es desiretes. 

Dieselbe Stellung tritt auch ein, wenn der vom Hauptsatze ab- 
hängige Satz ebenfalls ein Conditionalsatz ist: 

10, 76. Ja dix ne m'a% se vos ne le m'afies se je ne vous fac 
ja cele teste voler. 

Häufig wird auch der Conditionalsatz, der von einem Nebensatz 
abhängt, in diesen eingeschoben und zwar durchgängig nach der Con- 
junction; nach dem Conditionalsatz wird dann in der Regel die Con- 
junction wiederholt: 

12, 9. que, s'ele estoit acusee, et li quem Garvns le savoit, ü le 
feroit de male mort morir. 

10, 49. que, se dix me ramenoit sain et sauf, que vos me 
ines Nkolete. 

J. Schlickum. 
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